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. 321U Ueber 
die Ludsarten des Nordens 
und 
-ihre ge~grap1fische \'erbreilung. 
-- 
Ein B e i t r a g  
zup zoologischen Geographie. 
Z 11 r 
Erlaagung der WIirde eines Magisters tler Philosophie 
u e r f ; a s s t  
und 
mit Genehmigung einer Hoehverordneteri Pliilosoplii- 
schen Facultät der Kaiserliclieri Universität Dorpat 
DorpiPt, 1840. 
t ~ r d i u t l t  " 1  H L a a k m a i i n  
L)rr l ) i i i c l  ist uiiler iler Bedingitng gestaltet, JdSs uaeb Reendi- 
wng deia~llirii die gzsetllirhe Anzahl voii Exemplaren an die Dorpatisriie 
Cvri-iii!)elii>rde ;il>gegrheii rrerde. 
P<npat d 24. Rcii rmltei 1849. 
Prof. Da-. A. Bunge, 
B n. Uekan der philosopliisclien Faciilt2t. 
EINLEITUNG.  
E s  kt iiiiinri. eiii I:iigliicl<, wenn iii einem Ziveige 
zoologischer oder botanischer Systeiliatik lange über 
die Frage gestritten yird - ob niau melrrere vorIie- 
. gende Forrrieri als eine, oder als melirrre Arten eii 
betracliteri habe - denn chs zeigt davon, dass man in 
dicsem Falle niclit pliickiich .genug die entscheideiideil 
Moinenti: zri treffen gerii%sr, und in Folge dessen ent- . 
weder V e r ~ c i ~ i r d e t i a i l i i ; ~ ~ ~  zttsa tirrieatgenorferi , odei 
(ilrictinrtiges ariseiniiuder 3czcri.t Iiat, wodnrcti dann 
jedenf;ills c i ~ r  nc4tei.r Blick, der die G e s e f ~ r  geogra- 
pliischcr Verthedrii~g drr Or g.iniiirrieri aufthiiri .iofl, nns 
genommeri mird. Und an Ende wo ist da>jtwige Kri- 
teririrrr, nelt-l>ra, ;rlif die ganze Reihe dcr 0i.ganisruen 
beeogeti, eirrcnn corisfanteii i\Iassstah für die Arten- 
itnterwheidrrng abgeben konnte ? 
Selttw aiier ist in den höheren S'hierordnungeri 
cin CnglCIch der Art so  sehr ausgebeutet worden, 
als bei Ltiterbcheidung riordischer Liichsarten. Sclion 
I * 
Linnb schwankte in dieser Frage: er  unterschied anA, 
fangs zwei -4rten und zog sie später iu eine, unter 
dem Nanlen Felis Lynx, zusanimen. W i e  verschic- 
dener Ansicht die späteren Xaturforsclier in diesem 
Punkte waren, geht zur Gei~iige aus der verworrenen 
Synonyinie unserer wenigen Liichsformen hervor, von 
denen eine jede ini Laufe der Zeit die Manien aller 
übrigen getragen hat. Eestitilmter hatte sich aber die 
Frage gestellt seitdeni G co ffr oy  St. Hi la i r e  3 von 
F. Lynx L. den amerilranischril Luclis, F. cnnadeizsis, 
grtrennt hatte. Spater untei.srltictl T e  rri 1x1 i r r  ck 2) zwei 
ausscliliessIicli der alten \Velt eigene Luchsarten, E. 
cerz'aria und F. L ~ I I X  und eirie dritte, F. borea?is, 
welche beiden Welteii gwiieinsnni und dcr F. cu?zn- 
densis GeoEr. syuori-in sein sollte, und Itald darauf 
, erkannte Ni l s son  3) für Skandiriavieii drci Arten, F 
~ e ~ ~ v a r i a ,  F. Lyidx und F. virgata, wel(ahe letztere 
aber von der F. borealis Ternni. durcliaiis verscliie- 
den war. Jcfzt handelte es sich also uni vier Arten, 
in welclie die F. Ayna L. zerspalten morden war : 
I;. ce~vur iu -  Ten~rii. et Kilss., F. Lyrx eorundeni, 
F. z'irguta Nilstj. und F. canadeizsis Geoffr. (syn. F. 
bo~eulis l'emm.), davon die drei ersteren nur für die 
alte Welt genannt wttrden, die vierte dagegen nach 
G e o f f r o y  in Canada. nacli Tein mi nck in1 Norden 
I )  G e o f l r .  St. H i l , i i r c  et Fr. C o i i e i  Catalogue des Maiii- 
mifkres. Paris 1m2. 
2) Rlonograyhies de Rla~n~~~alngie.  Paris 18'27. 
3) llliiminerade Figurer till Skairdiwd\ish Fauim. 1,iind. 1832. 
beider Welten vorkommen sollte. T e  nl m in ck's An- 
sicht ~vnrde die lierrscliendt.re : ihr folgten iin \Vesent- 
liclieii F i s c h e r  I),  Cnvier" ,  K e y s e r l i n g  und Bla -  
s i u s  3) U. a. m. Ni l s  son 's  vorzüglieh(~s, an der Quelle 
des Stoffes verfasstes Werk diente den scli\vedisclien 
Eaturforschern lind Jagern, welche ihre Erfalrrnngen 
m der >,l1idskrift för &gare ocli KaturforskarcPc mit- 
tlieilten, ziiin Leitfaden, und war iiiistreitig dasjenige, 
welches mit den darauf folgenden Aufsiitzcn der ,,Tid- 
skriftCc zur Kenntniss der nordeuropaischeii Luclisformen 
' das meiste bcitrug. - Als ich niin vor etwa zwei 
Jalireri Gelegenheit Iiatle, einige LSeobachtungcn über 
die nordischen Lucbsarten, frcilicli nur an Uälgeri in 
den Pelzlagern St. Petersburg's , wie Iiaiiptsächlicli an 
den interessanten Exemplaren der Peterburger aka- 
denijsclien Saininlung zu niadien, g(>langtc ich zu  der 
Ceberzeugung , dass die (Ir& asiatisch -* euroltaisclien 
Arten füglicli nur eine Art bildeten, die vierte aher von 
jenen zu trennen und als besondere bloss amerikanischi. 
Art zu betrachten sei. Koch fehlte PS aber an1 Ent- 
sclieidenden - an der Pruhing anatomischer Verhält- 
nisse der verschiedenen Foriiien.' Dieses gesehali 
endlich dnrcli N i l s son ,  und - geslützi. auf die Cebei- 
einstimmung derselben, wie auf andere spiiter anzufub- 
rende Gründe - erklärte er  sich in der neuen Ausgabe 
seiner „Skaiidinavisk Fauna" 4847 dafür, die drei frülier 
1 )  Synopsis  Mammaliun~. Stuttgardtiae lbW. 
2) Rbgne aniinal. 1839. 
3) D i e  Wirbeltliiere Europa's. nra~insehwrig 1840. 
von ihm unterschiedenen Arten fiir bloese zufällige 
Farbenvarietäten einer einzigen Art, F. Zirn$ L., 
anzusehen, D:& aber Ni l s son  dabei den äusseten 
Charakter der vereinigten Formen riictit weiter berück- 
sichtigt hat, meine Beobachtuiigen hingegen nur dieheni 
entnonimen sind, und daher von einer anderen Seite 
AU deiliselben Resultate fuhren, so will idi in Folge11- 
de111 erst auf dem Felde sy~~teniatischcr Arteiiunter- 
scheiduiig der nordischen Luclisforaiien dic letzte Saclr- 
lese halten, um sodaiin einen Ulic.1; in dit. peogrspbische 
Verbreitung dieser Formen, so weit es iitir die Qrielien 
gestatteten, zu thuii. Dabei neiinie ich Gelegenheit, 
meinen hoclivcrehrten Lehrern aii der I;riivei*siiiit Flor-, 
pat, den IIrrii. Prof. Dr. Grti b e  iitid Dr. Asnins.;. 
wie den Hrrn. Mitgliedern der Akadetiile zii St. Peters. 
burg, Din. B r a n d t  und V. Afidd,endorff, durcli de- 
ren zuvorkommencie Gefälligkeit mir die akademische 
Sanimluog, wie die Bibliotliek derselben zur Beiitit~oiig 
geciffnet worden, hier öffrntlicli meinen ?)anii i>llhzii- 
sprechen. ' 
D i r  norciirciien Luchse zeigeii riu deutlichsten aurge- 
pragl diejeriigeii Cliarakterzuge, ~ ~ e l c l i e .  iitis beitimmeii i t i i  
weiten Katzengeschleclite den Luclistypus, als eiiier behondereri 
Gruppe von Formen zu Grunde liegend, LII rintersc!ieiden : eb 
sind diese Zuge - die hochbeinige Gestalt, gepinselte Bllren 
iiiid eiri in1 Verlialtniss zur Korprrlange ?ehr k ~ i r ~ e r  Sclinanz. 
Letzteres Kenrizeiclien liabeli die nordis<%eii Luchse i~i i t  der1 
ai~iai izendeii  etmi.as siidlicl~eren . l i  ten - den1 ~tidetiropki- 
when Luchse, F. pnrdi7za Temiii., und tleiii rnexikariisclien, 
F. ~ufrr G~ild. - gemein, u!itersclieirleii s ~ l i  dl~ei. von dieseii 
, sogleich durch die sclinarre Schwan~zpi r~e .  Aocii siidlichere 
Formen - E'. chazls Glild., F. cnligota Tenim., F. rrca,clcnl 
Sclireri. U. a. m. - Iiaben ciiien bedeutend längeren S c h ~ a i i r ,  
noduich sich der Habitus dem der e;gentlichen Katzen nahert. 
Genaiier geben K e y s e r l i n g  riiid B l a s i u  s ') die Lange des 
Schwaii~es bei den nordiscbei~ Luchen  auf hochstens 15 Wir- 
bel an, wahrend N i l s  s o n "  i 6  feststellt tiiid Andr .  T\'agnrr') 
1) 1. C. 1. p. 03. 
2) Skand. Fn. 5. iippl. I .  p. C. 131. 
3) Die Saiiqetliieie von Schrebei. Siipplbd. '2. p. V2.1. 
an zweien Exemplaren von F. L y n s  Temin. et Kilss. I7 Schwanz- 
wirbel zählte. Ich habe an zweien Skeletten Ion F. Lynx 
L. (in <1en hiesigen tind Peterhurger zool. Sammlungen) 15 
Schwanzvrrirbel gezahlt, und es scheint mir daher die Anzahl 
derselben keine conslanle zii sein. E:n anderes iinterscheidendes 
osteologisches Merkmal der nordischen Luchse dein ubrigeir 
Katzengesci~lechte gegentiber finden K e y s e r 1 i n  g und B J a - 
sius am Schade1 derselben : es ist die Zieriihrring tler rin- 
ander entgegentrotendep Fortsatze der Stirn- rind Zwischen- 
kiefei-beine, wodurch d j ~  Wangenbeine 3 von der ßeriihrii~ig 
mit den Nasenbeinen ausgssehlossen bleiben. N i  1s s on  ') 
fand aber,  dass irr tlen meisten Fallen ~ ~ I I P  ßpruhrung der 
Stirn- und Zwischenkieferheinfortsatze nicIit statt hat ,  viel- 
mehr das Oberkieferbein zwischen jenen Fortsatzen unmittel- 
bar an das Nasenbein gränzt, und A. W a g n e r  3 hat sogar 
einen Luchssci~adel gesefieri, an  ~~le lchem an der  einen Seite 
jene erstere, an d e r  a n r l ~ r n  rlie I r t ~ t e r e  8ildeug ausgespro- 
chen war. So u e n i i  sehernt dieses Verhaltniss geeignet, ein 
festes Merkmal des Luchsschadels abzirgeben. An den vier 
Schadein von F. Lgns L., welche ivti zu beobact~ten Gelegen- 
heit hatte, betrtigen die absteigenden Fortsatze des Stirnbeins 
ziemlich genatr Y5 von der Lange de$ Nasenbeins, und eben- 
s o ~ i e l  die aufsteigenden des Z~isehenkieferheins;  irn zwisclien- 
liegenden ~tibftheil  grainzte der Oberkrefer an das Nasenbein. 
Allerding4 scheint also, dass die Fortsatze der SBril- und 
Zwischenkieferbeine am Schade1 des- Luchses einander näher 
geruckt sind;' als bei den eigentliclien Katzen der Fali ist: 
am Schddei der Hai~skatze z. B., wie des Tigers,  betragen 
, A n m e r k g .  Da~unter  sind hier von K e ? $ e r i i n g  und R l a  
si us die Oberkiefcrbeine cind nicht die ossa zygomatica gemeint, welche 
iiherliaupt nie rnit der1 Sasertbeinen in Berührung stehen' 
1 )  1 C. p. 130. 
2) I. C. p. 515. Anm. 19. 
die Fortsgtze des Stirnbeins ziemlicli genau ' i ~  von der Länge 
des Nasenbeins lind ebensoviel die des Zwischenliieferbeins ; 
das zwischenliegende, Drittheil des Easenbeins bleibt fiir die 
Beruhrung mit dem Oberkieferbeine bestimmt. Am Schadet 
der Hyänen hingegen (Hycaeza crocuta Zimm. in der Peterb. 
akad. Sammlung und H. striata Zimm. irn Dorp. zoolog. Kah.) 
findet beinahe eine Berrihrung zwischen jenen Forts"dlzeli statt, 
so dass das Oberkieferbein nrtr irn Winkel zwisclieo beideii 
Fortsätzen, fast nur in einem Punkte, das Nasenbein beruhrt. 
Vollständig beruhren sieh endlich die Stirn- und Zwischen- 
kiefcrbeinfortsätze an den Schädeln der Gattungen Cants nnd 
U ~ S Z ~ S ;  zugleich ist das Nasenbein langer geworden, ihm 
folgen jene Fortsatze und die ganze Selinauze ist verlängert. 
Es scheint also in diesem Verhi~ltnissc sich eine Abstufung 
herauszustellen vom Schadel der eigentlichen Xatzen, di~rek  
den d e ~  Luchse zum Schädel der Hyänen und der entfernter 
stehenden Gattungen Gands und Ums. 
Ehe' ich nun a a  die Prufung der äasseren Charaktere ' 
der nordischen hier in Rede stehenden vier Lncbsarlen Y F. 
reivcsria Temm. et  Nilss., F. Lg~z. eorundem, F. virgatn 
Nilss. und F. canrsdeasis Geoffr.*) - gehe, will ich die Sy- 
nonymie derselben, so weit ich sie selbst habe prüfen kennen, 
vorausschicken. Es ist aber bei denjenigen Autoren, die nur 
eine Luclisart, F. Q n s  L.,  kannten, nicht iinmer leicht zi! 
ersehen, nach ~?*elcher der erWbnten Arten die Besehreihu~lg 
und Abbildung gemaeht sind, und zuweilen fuhren beide zci 
verschiedenen Resultaten. Naturlich kann hier meist nur ein 
gewisser Grad bon Wahrscheinliclikeit erreicht werden, denn 
gewcrhnlich sind in den Feschreibungen derjenigen Autoren, 
>J Anmer kg. Warum ich dieaen Kamen dem viel gebriiiich- 
licheren F+ bo~ealis Temm. vorziehe, wird in3er  Folge bervor'gchen. 
Jedenfalls hat ersterer die Prioriiät für sich. \ \ 
\\eiche nor eine Foriii kaiioten, die specifisclien Ken~izeielxeir. 
n eilig oder gar nicht Iiervorgehoben und die Abbildringer: 
B. eerva~aa F e i i a i r a ~ .  'et SiBes. (in Livlaiid : X ~ t ~ l ~ c h s i ,  
i r , r~p~s  ceraarius, Chaus, Raphizrs (apud Gallos) P l i n  i [I s . 
Hist. nat. lib. VIII. eapp. .\IX et XXII. ()>effigie Iüpi pai- 
doriiiii i i~aet i l is~)  '1. 
Knttlo Linii6, Fli. Svee. Edit. alt. p. 3. (nF. cauda triincata, 
corpore alho maciilatou). 
3'. IJ~J?ZX L. ?Tm-. P. Dcorpore albido, maciiiis nigris Linn. Fi1. 
SI-.« h e t z i u s  ~ n .  Sv. 1). 18. 
Katzcnlzrciis , P o  n t o p i? i d a n  , Yersucb einer natiirliihrir 
IIistorie ion  Nofwegen , ans dem Dänisrlien vnn S rli r l - 
ben. 11. p. 40, 
Catus cervariz~s, Chat cerafer B r  i s s o 11, Liegn. aiiifii. p. 274. 
Lynx ou loup c s rv i e~  B U ffon, Hist. nat. gen. et part. 1X. 
p. e43. pl. XXI. Buf fo i i ,  Hist. oat. red. Par Soniiii. 
XXVI. y. 339. pl. XV. *). 
1) ß u f f o n ,  T e i n m i n c k ,  Fiscli,er, N i l s s o n  citiren (tieap 
Stelle des P l i  n i u s  : ersterer Iiiilt den Lup. cerv. Piin. fiir sytion! 11, 
mit seinem L y n ~  O M  lotrp c ~ ~ w i e r ,  also, riacli meiner Meiiliing, init I 
cervana Temm. et Nilss. Derselben Ansicht ist N i t s s  on. T e  m in i i! t k 
und F i s c h e r  hingegen stellep ihn niit unserer F. Lljnx Teiiiiii. et Ritss. 
zusammen. Dagegen ist <.er Lgnx des Pli u i i t s  (1. c cap. XXL) niclii 
unser Luchs, sondern ein falielhaftes Thier dethiopieng, ndch I<  ii f fn 1% 
wkhrscheinlich durcli eine Pantherart veranlasst. 
2) B U f f o n's Lynx ou lmp cerv. findet sicli bei R ii f f o n selLst 
mit L i n n e ' s  Varglo und bei aHen neiieren Autoren niit F. Lgwx Teir~i,~. 
et ailss. synonym citirt, so bei T e m n t i n c k ,  F i s c h e r ,  K i l s s o n .  
W a g n e r ,  abgesehen von den ältern Selirifistrllern , wel~i ie  die Ai - 
beiten Tein m in  C k's U. N i  I s s  o n's nkht  kannten, wie D e s  ina r e  s t  I!. 
andere. Dennocli finde ich, dass diese Syiianqiiiie aiis keiner Stelle de* 
N u  f f on'schen Werkes Iiervor~eht, die hinzngeftigte Besc11reil)ung eines 
Liichsruemplares aber asf F.cerunria Teinm. et Nilss. deutet („letiriiii 
e t  ie noir formaiertt tle petites t a ~ h e s  e4 presque des hai~des le Ions 
du das e t  des lornbes"). 
Lynx du Cunuda OZL ehat cemiei BiifPon I. C. 'J. 
F. Lynx P a l l a s ,  Zoogr. Rosso-asial. I. F. 38, besoiid~i.\ 
die ,, Caacasicae et juniores varietatum Sibiricarurn." 
F. booealis T h u i i  b e r g ,  Vet. hcad. Handl. 1815. p. 130. LI.  
Denkschr. der bair. hcad. IX. p. 191. 8. ( nalbida , ma- 
culis lineolisyue nigris.~) 
1. uppl. 1. P. l4 ; auch in W i e g n i a n p ' s  Archiv fut. 
Naturgesch. 9"' Jahrg. I. p. 30. 
F. Lynx Desrnarest, Mammalogie 1. p. 9'24. '). 
F. Lynx L. r a r .  Cut- Lyns  Edw. G r i f f i t h ,  The aninial 
kingdcim 11. y. 4%. (» with black spolsu). 
F. cervasz'a T e  m m i II ck, blonographies de Mammalogie I. 
p. 108. E i l  s s o n ,  Illumiiierade Figur. till Skand. Fi!. 
tab. 1. et 2. K a t t  - L o  (Katzluchs) ; aucli in Wie gm. 
.Irch. 1. -C. p. 7P. 
F: Lywx, Vurglo (Wolfluchs) af S t r 6 in. (Weibchen.) Tidskr. 
fOr Jäg. o. Xaturf. 5. h g .  p. 773; auch in W i e  gm. 
Arcli. 1. C. p._7Y.3). 
1) Ceberall findet inan B u f f o  11's L p m  d u  c'anadn fCr die wate 
[iezeichniinfi des F. eanadensis GeoKr. ( od. borenlis Teinin.) erklär1 . 
so bei D e s n i a r e s t ,  Temminck,  F i s c h e r ,  W a g n e r ;  ich zielre ahe:. 
die Keschreibiing un~l  Abbildnng, die ß U f f  o n  gibt, liieher. Genan~r  
bespreche ich das spliier. 
2) W a g n e r hält F. Lynm Desni. fiir synonym mit P. Lylw 
'J'emin. et Nilss., allein die starke, .beinahe bandförmige li'leckiing ünf 
Riicken lind Schenkeln und die hedentende Länge des Schwanzes; der 
in der Diagnose von D e s  ni s r e s  t ülierdings ,,kurz(' genannt wird: den 
Massangaben aber zrifolge den Kopf iim 1" 3<" an Länge übertrifft. 
haben niicli 211 einer abrveicheriden Synonymie bewngen. 
3; af S t r ö i n  ist der 3leinnng, dass F. cervasia mit F. ,u i~gtr tn  
81s Weibchen und &Iärinchen; unter dem gemeins;imen Narnen F. z~~~~ 
zu vereinigen seien, wogegen die bisherige F. Q n x  als getrennte 
Art, wegen der geringeren Grösse und Raubgier derselben, den Na- 
men F. Ly?tcula erhalten iriüsse. Ans demselben Grunde, aber 
in Folge von ßeohachtnngen an einem jungen Tiiiere, führt N i l s -  
s o n  in seiner' Skand. Fn. (1. Ansg.) für seine spätere F. cefvnria 
F. e e r ~ a f i ~  Temm. bei C u v i e  r ,  Rt?gne anim. 1. y. 163 : 
J. B. F i s c h e r ,  Synopsis Mammal. p . 9 i l ;  K e y s e r l i r i g  
riiid B 1 a s i  U s, Die Wirbeltli. Euroya's pp. XVIII U. 62 ') ; 
A. W a g n e r ,  Die Säugeth. V. Schreber, 8. Supplbd. 
P. S E ;  S c h i  nz, Synops. Mamnial. 1. p. 456 U. a. 111. 
Durchgangig der Kattlo der Schweden, nach dem Er- 
scheinen der Illum. Fig. von N i l s  s o n ". 
F. Lynx L. (Syst. Nat.) rar. 3. F. ceruaricr- Temm. et.A'iZss. 
Kattko N i l s s o n ,  Skand. Pn. andra uppl. 1. p. 194. 
F. virgata Nilss. (in Livland : Kalbbchs).  
B i l s s o n ,  Illum. Fig. t. Sk. Fn. tab. 3. e t 4 .  V a ~ g - L u  
(Wolfluchs), local Bis-Lo (Streifluchs); auch in Wi e g  rn. 
Arch. 1. C. 
F. Lytzx, Yarglo.  af S t r ö m .  (Männchen.) Tidskr. für Jag. 
o. Nat. 1. C., W i e g m .  Arch. 1. C. 
Durchgdngig der, Y-a7gZo der Schweden, nach dem Er- 
, 
scheinen der Illum. Fig. von N i l s  s o n. 
den eigentlicli Billberg'sehen Namen F. Lynet~la ein. Dad~rcli 6ndi.t 
bei diesen heiden Autoren eine bollstiindige Uirikelirung der Hezeicli- 
nungen statt. 
F. Lyns, Varglo Rilss. ist synonyni mit P. Lynctrla, Knttlo af Str 
F. Lyncuiu, Kattto Nilss. , , P. L p r ,  Varglo af Str. 
I )  Die #von K e y s e r l i n g  und H l a s i u s  angeführte Synonjmit 
ist nicht richtig, denn nach Nilss oii ' r  arrsfdiirliclien Beschreihun. 
gen ist nicht ZU verkennen, dass er unter E: cerunma und F. vir- 
gata zwei verschiedene Thiere versteht, rind d ~ s s  E: Lyeacc[Za der 
Skan. Fn. (1.. Aiisg.) rnit F. cewarin der Illum. Fig. und niclit mit 
F. L y m  des letxteren Werkes synonym ist. (Darüher rergl. Niiss. 
1Hum. $Iü. U. Skand. Fn. andra uppl. 1. C.) 
2) Tem minck vermuthet blass die Sgnanyinie seiner 'F. eur- 
varia mit dem Kattlo der Schweden ;pcliwedisclie Werke lassen hier- 
über keinen Zweifel. Die von T e m m i n r k  angeführten scl~wedisclien 
Iiuchsbezeichnungen Kattlo-ganse und Varglokult~n sind nur Verstiim- 
melnngen von K~ttEo-katten und Varglo-kaften in N i l s a o  n's Skand. 
Fn. (1. Ausg !. 
Sonst ist diese Form nirgends als besondere An be- 
schrieben ; aucli kennt sie N i  1 s s o  n in seiner Skaiid. Fn. isoO 
noch nicht, denn die daselbst f .  p. 8. als Yarglo- Katten 
(F. Lynx L . )  beschriebene Art ist die folgende F. Lynx 
Temm. et Nilss. 
Was T e m m i n c k  (1. C. p. 111) Uber die Verbreitririg 
und ausnehmende Hkufigkcit seiner F. borealis in Schweden 
sagt, bezieht sich hoclist wahrscheinlieli auf F. wirgata Kilss., 
nalirend T e m m i n c k ' s  Besclircibung 'der F. borealis ein von 
#. cirgata Nilss. ganz verschiedenes Thier zu erkennen gibt, 
~ ~ e l c l i e s  die schwedischen Xaturforsclier fur Schweden nicht ' 
keiiiieri 3. Dagegen kannte T e  m mi n ck die F. wivgata Nilss. 
nicht, und dalier bei ihm (p. 109) die falsche Ziisammenstellung 
des Loup eervier du Canada (seiner F. borealis) mit dem 
Lytts de Sz2de (wahrscheinlich F. virgatli Nilss., welche den 
sch~vmlischeri Natiirforsehern zufolge in Schweden die hhu- 
figste Art ist). 
F. Lynx L. (Sys t .  fit.) Var. 2. 8. vfrgata Nilss. F'arglo 
N i l s s o n ,  Sk. Fii. 9, uppl, 1. p. 1%. 
P. Lynx T P I M ~ .  et BnPss. (in Livland : Kalbluchs). 
F. Lynx, Vargio LinnB,  Fn. Svec. Edit. alt. p. 4. (*F. 
cauda truncata, corpore rufescente maciilato.~) Syst. Nat. 
XII. 1, p. @. Var. U. C m e l .  Syst. Kat. 1. I .  p. 85. 
F. Iiynx L. Val. U. ncorpore riifescente macrilis yallidis Linn. 
Fu. Sicc.. R e t z i u s  Rn. Sv. p. I7. 
hy7~r ,  loup ceroier B r i s s o n ,  Regn. anim. p. W5 3. 
1) Xi l s h  ori, Skand. Fn. 2. uppl. 1. C., termuthet, dass T e m  - 
iii i n ck das Fell eiiier jungen F. virgata mit scbwachen Kiickenstreife~r 
vor sicli gebabt hab?. 
2 )  Die Diagnose i a l  sehr allgemein 'gestellt, und die Synonymie 
geht niir aus dem Gegensatze zu dem geUeckten Catt~s cemarizls des- 
~ e i b e n  Autors heivor. 
Der Lnchs Schreber, Särigctliiere 111. p. 408. tab. 109, 
P. LTJ~LX E r x l c  h e n ,  Syst. regn. anim. p. 585. 
Der Rothluchs (F. i:ynx) B e ch s t e i n , Naturgeschichte 
Deulschlands 1. p. 678 '). 
P. Lynr L. Ya-Zu -Katten (Rhyo das j ungc Thier) N i l  s - 
s o n ,  Sk. Fn. (1. Ausg.) 1. p. 83. 
F. Lynx L. Vor. Wolf-Lynx G r i f f i t h ,  I .  C. (nwith pale 
spotsu) "). 
F. L p s  T e  m m i n cii, Monogr. de Mammal. 1. p. 1L1. Bi 1 s- 
s o n ,  Ifltiui. Fig. tab. 5. Ruf-Lo (Fuchsluchs); auch in 
W i e g m .  Arch. 1. C. 
F. Lyncula, Kuttlo af S t  rüni. Tidskr. I. c., W i e g m .  
Arch. I. C. 
3: LTJTIX L. bei C u v i e r ,  RBgne anim. 1. C.; F i s c h e r ,  
Syiiops. ~ a m m a l .  p. 210; J a  r d i  n e, Tbc nat. libr. Mam- 
mal. 11. p. 959; S c h i n z ,  Synops. hlafnmal. 1. C. und 
E&-op. Fauna 1. p. 49 U. 44 U.  Taf. 61; Z a w a d ~ k i ,  
Galizische Fauna S. 94; K e y s e r l i n g  U. B l a s i u s  I. c.; 
TiT7agn e r ,  dic Sauget'o. Y. Schreber, Supplbd. 9. p. 522. 
1) B e r h  s t e i n  vereinigt mit F. Lgnx L. die F. ~tr fa  Güid. 
(synon. Bay-Lynx od. Bny-Cnt Pennant, nach neilerrn Autoren), die 
im Aeusseren, wie in der geographischen Verbieitung, durchaus rerschiedr~i 
~ t ,  und neiieren Naturforschern gem3s.s nur in Ainerira vorl;oiniiit 
Daher bei B e  ch s t e  i n die falsche Keneiclinong .,Rothluchs," die hp.itei 
häutiger wiederholt worden ist. Die Beschreibirng machte aber ß e cfi - 
b te in nach F' f i g m  Temm. et Nilss. 
2) Keineswegs gehiirt aber I;". L y ~ e a l a  Xilss, Si.. Fii. 1.Aiisg. 
hieher, wie W a g n e r  angibt: R ' i l s so i t  erklart selbst in der Illuir~. 
Fig. seine frühere F. Lynm~ln mit der spzteren F. cerwarin für syiionyiii. 
3) Wohin die Jiitte von Gx i f f i t h  angeführte schr~edisclie VH- 
rietät Fox-Lyns (,.rvith bünds'-) gehört, wage ich nicht zu ent 
scheiden: dem Ndinen nach hieher, der Beschreibung nach abe, gewiss 
nicht Die Unterscheidung dreier schrvcdiscber Varietäten hat G r  i f f i  t Ii 
aus R e t z i n  s 's  Faona Svec. entiehnt. wo es  von dieser dritten Form 
heisst: „de naflo etiam Ioqunntur veaatores, quemque e r  gilseo ct 
nigro fasciatum describunt." Ich vermuthe, dass es die vorige Fonn. 
F. wirgatn ailss., i s t ,  welche local auch Streifluchs in Schweden 
genannt wird ( e .  oben). 
Cs ist durchghngig der Rriyo der sel;ncd;~clici? huicl- 
reii , die nach N i  l s s o  n ' s Illuin. Pig. gescliriehen Iiabc.11 
(Tidshr. etc.), nicht der P ä r g l o ,  wie Tc~ili i i i t i  CL aus d r r~  
hielier gehorigeu Synonymen J on Gm e l i  n und II i l s s o ii 
(SL. F?. 1. iippl.) scliliesct. 
I. Lytix L. (Syst. hTat.) V(n.  3. F. L j n s  Lzhn. Rrgio 
Mi l s son ,  Skand. F11..% rippl. I. p. 106. 
_IJozip cemier da I'Ante~ique septeirtrionala, in der Descriptio~r 
des cßtes de l'Am. sept. 1679. 11. p. 441. Chnt  cert~ier 
C l i a r l e v o i x , H i s t . d e l a i i o u r . P r a n c e 1 1 I . p . 3 3 3 ' ) .  , 
F. c a - a d m i s  G e o f f r o y  St. M i l a i r r  et Fr. C u v i e r ,  Cata- 
logrie des MaininifEres. p. 1W. 
F. borenlis Te rnminck ,  Monogr. de &rnn~al. 1. 13. 109. 
E'. caaadens i s  Geofi,  bei D e s m a r e s t ,  Mammal. I. C. ; 
Gr i f f i t l t  1. C.; F i s c h e r  1. e. p. 9d9; J a r d i n e  1. C.; 
C u v i e r ,  Recli. qrir les oss. foss. kerne d. V11. p. 436; 
K i  ch a r d s o 11, Fauna horeali americana 1. p. 101. 
F. borenlis Temm. bei C u r  i e r, Regpe aiiiiil. 1. C., TVa g n e r  
1. C. p. 519; S c h i n z ,  Syn. Mamrnal. 1. C.  
F . b o r e a l i s l ' h u ~ ~ 6 e r g ~ b e i K e y s e r l i n g u n d B l a s i u s l . c .  -
pp. XVIII. 11. 63. 
Jch gehe nun an die Prufiing der Frage, in wie weit 
die genaiinieii Luehsarten durch äussere , dem zoologischen 
Charakter entlehnte Kennzeichen als selbststandige Species 
I )  Es gehören diese Sachrirliten über F. casnd. Geoffr. zu deii- 
,]eriigei:, aiif rvelclie sich 1% ri f f o n fiir seinen Lynx du Cannda stutzt 
iiiid welcfie er daher in seiner Ilist. nat. t. IX. p 235 'citirt. 
2) Wahrschein!ich statt F. bar-ealis Temm., peren Diagnose bei 
T emln i iick derjenigen, die Keys. U. Blas. geben, im Wesentiiciien 
gleicli ist. F. lrorealis Tlinnli. wurde schon als synonym mit F. Cm- 
a n d a  Temin. et Il'ilss. angeführt. 
unterscliicden werden kuiiiien ? Dass die aiiatomischen Ver- 
haltnisse der drei ersteren unter ihnen keinen Grund zur Tren- 
nung geben, hat bereits Ni 1s s o  n dargethan, und aus diese11 
und andren Gruiideii, welche ich spater anfübren werde, diese 
drei Arten in eine Art zusammengezogen. Daher beruhrt e r  
in der letzten Ausgabe seiner skandinavischen Fauna die Zeich- 
nungsverschiedenheiten der genannten Luchsarten nur ganz 
kurz, wahrend er dieselben iri der lllum. Fig. genau erörtert. 
Letzteres Werk ist daher immer gemeint, wenn ich.mich in 
Folgendem ohiie meiteres auf N i l s  s o n ' s  Angaben beriife. 
Die neueren Zoologen sind nicht einig darin., welche 
Kenrizeicbrii in die Diagnose der Luchsarten gehören. T e  rri- 
m i n  ck trennt in den Wonogr. de Mammal. nicht die Diagnose 
rori der R~sclireibung ; dennoch gehl aus seiner Darstellung 
hervor, dass folgende Punkte die diagnostischen Unterschiede 
abgeben mussen: Feh des Schwanzes und Länge'desselben 
im Verhaltniss zum Kopfe, Lange der  schwarzen Schwanz- 
spitze, der Ohrenpinsel und der Warigenliaare, Farbe der Vibris- 
sen, Gestalt der Schnauze; mehr in die Beschreibung gehuren 
nach ilim : Gestalt, Grtisse ilud Gnindfarbe des Thieres, Zeich- ' 
nung und Vertheilung der Flecke, Lange der Behaarung dec 
ganzen Körpers und einzelner Theile desselben, Farbe der 
,4ugenkreise U. a. m. W a g n e r ,  K e y s e r l i n g  urid B l a -  
s~ n s  sehen auch in der Grundfarbe und Fleckiing, wie i n  
der Farbe der Augenkreise diagnostische Kennzeichen. N i  15 - 
s o n endlich laugnet die Verschiedenheit in der Griitidfarbe de6 
Korpers und in der Gestalt der Schnauze als specifische Keriri- 
zeicheo fur die Luchsarten ausdrucklieh, und sucht welche 
in der Zeichnung und Verlheiliing der Flecke, in dern Grussen- 
verhalltniss einzelner Korpertheile zum ganzen Kurper, in der 
Lange der schmarzen Schmanzsliit~e und der Ohrenpinsel. 
SO Vieles ist Fon ~erschiedenen Autoren als diagnostischer 
unterscheidendes Momenr benutzt worden. Vergleicht marr 
aber die Aiigabert iiur derjenigen iinter iliiieii, dereii Sjiio- 
iiymie ausserhalb allen Zweifels stellt, uiitereinaiider, so iiinss 
sich aus den TViderspriicheii derselheii schon e rg~be t l ,  dass 
viele bisher von einzelnen 4utorPn fiir specifiseli gehalteiieit 
Kennzeichen bei einer erweiterten Erfahrung nicht niehr 
als solche bestelian koniien. Malir nocli dtirhcii neiiere Be- 
obachtungen die iltizalil dcrselbcii eirischraiiken. Endliclr 
mtissen sie  ollk kommen fallen, wenn man Z\:isehenformeii, 
deiitlichc Uebergange von ciiier 4i.t ~ o r  andern, naclinei- 
srn kann. 
Was riiiii die Beobactitangcn verschiedener Scliriftsteilei. 
betrifft, so Iiahe ich eine Vergleiehtiiig derselheii, Iierinzaicl~eii 
für Keiiiizeiclieii - sei es diagiiostisches oder beschreibeiides 
Moinent - za isclieir deir Aiigaben ron T e  in iii i n  ek ,  Nil$ - 
r o i i ,  K c y s e r l i i i g  11. B l a s i i i s ,  W a g n e r ,  R i c h a t d s o n ,  
in den genannten Werken derselben, geiiiacht. E6 hilt 
scliwcr für jedes Iieiiiizeichen parallele Angabe! bei den \er-  
sclii-denen Aiitnren air fiirdeii , da sie an einzeliico Arten z t ~ -  
~re i len  übergangcn.sind, ja - fias die Zeichiiriiig iiiid \-er- 
tlieiliing der Iilecke betrifft - ist es sogar iinmöglicli, detiii 
clicsc ist, bis anf die' geiiaoeii Beschreibiirigen h i l  s s  o n ' s  
nliu Iiöeiist allgeineiri abgehandelt wordeii. Bei der Vergiei- 
cliiing ging ich den Weg ,  dass ich zogleicla eigene Beoh- 
achtringen, so weit sie mir nisglich waren, niil deii i o n  
rlridereri  gemachte!^ tabellarisih eiisarniileiistellte. ' Die 
Resultate, die ich daraus  zog, tlieile icli iii Folgerrdeiri 
riiit. 
Ziiriachst ergibt sich sogleich, dass ciiie bei weitein 
grüssere Uebereinstiinmung , sowohl in der ganzen Erschei- 
nung, mic in den eiiizelrie;i Keririzeietieri, zwisclien den drei 
Arten F. c e r u n r i ~  Tetnni. et Nilss., F: uirgntn hilss. lind F. 
hyirx T~ciiiiti. et Siiss., als zwisetieii irgeud eitler con ciieseii 
uiid der F. ccinnde12sis Geoffr. staitrinile~. Für jeiie ersteil cliri 
4 
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Arten ergibt sicli ferner, dass viele Kenneeiclien von rerscliir- 
tleneii Scliriftstellerii auf widersprechende %eise zii diagiio- 
stisclieii Moineiiten fiir eiiie und dieselbe Art benutzt b~orden 
sind. Icli habe diese Kennzeichen zu aiederliolten Malen an ' 
allen drei Arten gleich geilinden, lind kann sie daher iiicht 
für specilisüli unterscheidciide halten. So  niüsseri, meiner 
Bleinung iiacli , folgendc Piitersclieidii1igslien:1z~ic11e11 fallen : 
Die 'grössere o&r gerii~gcrc Länge der Olireiiyirisel : 
icli fand dic Ohreiipinsel bei F. cervsriu Teni!ii. e l  Yilss. iiiclit 
kürzer, als bei den anderen Arten, wie T e i n n ~ i n c k ,  R i l s -  
s o  11 und W a g n e r  behanpten, oder gar  fehlerid, wie T cni-  
ni i n ck als ebenfalls vorkoinrneiid anfülirt. Auaserdcni könne11 
die Ohrenpinsel, was iliv Länge betrifft, nicht zur Diagnose 
dienen, da sie in der Jugend kaum sichtbar sind iirid mit 
dem Alter an Länge annehmen. So  hatte ein Jurigcs von 
F. virgulo Nilss. (.in der Pet. akad. Saminlung)' kaiini rnerk- 
liclie 2-3'" lange Olirenpinsel, bvshrend diese Art ,  iiadi 
Y i l s  s o n , die langsten Olirenpinsel besitzen soll. 
Die Farbe der Vibrissen : diese fand icli %-eder ganz 
weiss, noch ganz schxvarz (Terntni i ick ,  K e y s e r l i n g  iiod 
~ l a ' s i u s )  , sondern ari allen Arten (auch an der F. rn- 
~zadeensis Geoffi..) gleich L tl~eils weiss , il~eils hrann , tlieils 
weiss init braunem Grunbtheile. 
Die Farbe der Oberlippe : ich fand die Oberlippe von 
F. Lynz Temm. et Kifss. nicht weiss längs den Rändern, wie 
Wa g n e r zum Unterschiede von der schwarzen Obeflippe 
von F. ceruaria Temm. et Nilss. angibt, sondern, mie die 
der anderen Arten, sehn arz. 
Die Farbe det. rlugenkreise : ich fand die hugenkreise 
an den drei Arten schwarz, nicht weiss (T e m m i n c k ,  \Vag- 
i l e r ,  K e y s e r l i n g  U.  E l a s i n s ) ,  aber immer undeutlich, 
bis auf den ausseren Augenwinkel; fast nicht zu untersclieidrn 
aiiid sie hri F: ra~zadeizsis Geofir. 
Die Zeichiiuiig der Thr~nengegeud iiiid dei IVaiigeii- 
fiaare : icli faiid sie an allen gleich, iiur mehr d e r  weniger 
ctetitlich ; selir riel undeutliclier 1st sie bei caizarlensis Geoffi. 
Die Zeichnung der Unterseite : ich fand die Unterseite 
411 den drei Arten wreiss mit zerstreuten sclinarzen Flecken, 
die au'ch bei F. cervaria Tenim. et Nilss. niclit fehlten, n i e  
T e m m i ii ck der Ansicht ist. 
Die Beliaaruiig namentlich der Fusssohlen : alle drei Arteii 
fand ich an den Sohlen buschig behaart, aiicli E: L p ~ ~  
Temin. et h i l ~ s .  , welclier T e  ni rrli n ck iiaeLtr Fusssolileii 
eu5clireibt. 
Mit der] iil~rigrii kriin7ricIier~rarli~lt rs 5 i d i  nicht i u  einfach. 
Dass die Ge5talt der Schnauze riii untersclie~deiides keiiii- 
zeiclien abgebe, Idiignet i\ 11s s o  n und glaiibt, dasi Reobacli- 
tiingen an uiigleicli gereckten Fellen Veranlassnng ~ t i  jener 
Rrliaaptung gegeben halten. Aiis diesem Grunde wage icli 
hier nicht GrSssenverhaltnisse einzelner Theik qii geben, bis 
l 
auf die Lange des S c h n a n ~ e s ,  wobei ich iinnier dir Xog- 
lichkeit eines gereckten Lustaiides bedacht Iiabe. 
Das ~erschiedene Verhalfniss der Extreiiiitateii Lum 
Auinpfe , worin Nil s s o  n einen Artenunterschied sali , kann 
jedenfalls iii der fruhesten Jugend als specifisclies Kennzeichen 
niclit benutzt werden, und ob spater -bleibt iioch daliin ge- 
stellt. Ebenso die Grösse detdhiere .  Gegen diese spricht 
ferner, dass wahrend nian i$ Schweden j aiicli 311s s o  n in 
den Ill~iin. Fig.) E: cervaria Temm. et Ailss. fnr die grosste, 
E'. Jlyns dcrselhen frir die kleinste iiiiter den drei Arteii 
halt, in Livland der kalbluchs, F. uijgcctn hilas. und F. Ly7z-c 
Trmiii. et hilss. - 15 elclie hier von eitiaiirlcr nicht iiriterschie- 
' den werden - allgeiiic~iii fiir gro,\rr AIS d r i  kat~liicii5, P'. 
ceruariu Srinin. et lii13s., gilt. \iii-ti ei.wnhnt \ 11s s o  ii ' , 
----P 
1) Sh. Fli. L> cip[lI. 1 [ I  125. 
dass dcr g r u - s i ~  Lric41is, t l<~rr  I l i l  eri, (1r.r ;ye\ip.. ailc* (Ii,cr 
Foriiieii kariiitc , i i i  Schm edeii gcselicii I1a8e , eiri hl~iiilclicii 
ioii F. hynx Semiii. et 3ilis. genesrii sei. 
Die Grundfarbe kann ilacli N i l s s  o 11 iiiclit Lor Uiitei- 
srlieidiiiig dirii'eri, da sir aii einer und derselben Art nach 
Alter, Geschlecht, Jahreszeit \erschieden und diircbaui nicht 
so bestandig ist, n i e  einige Schriftsteller belraiipten. 
Eben so a e n i g  scheiiit die Zeichniiiig des einzeliien 
4aares eine' tliagnostisclre I'erscliietleii~ictit zia birteii, tla icli 
sie, ubereiiistimirirrid iriit h il s s o 11's Brsclii~eihuiig iirici iiri 
Widersproclie init derjenigen T e  111 niin eh's, an den drei Arbeii 
iiii Xllgeilieinen ziemlich gleich gefunden Iiabe, woi>ei mir 
aber aii deinselbeii Tliiei r immer noch Haare ion abn eichen- 
der Zeichnung vorgekoriiinrn siiitl. 
Ob feriier beinahe die ganze aussere Halfte, oder nur 
das letzte Drittheil des ~ c i i n a i ~ z e s  schvcarz ist, woran A i l s -  
so11 F. c e r ~ l a ~ i a  und ~ b g a t u  ~ o n  F.L y n ~  untersclieidet, ist 
aitch kein specifiwlie5 Ketiil~eirlien, da ich erstere5 an a!len 
drei Arten beobaclitet Iiabe. In der Tliat beträgt hier der 
Unterschied in den Angaben K i i s s o n ' s  - »beinahe bis znr 
Rlitte oder % sehm-arz und 'I3 schnarzn - nur '115, was an1 
kurzen Scl~warize anserer Luchsarten nichts zu sagen Iiat, zu- 
mal sich hier die schwarze Leictiiiung niclit scharf absetzt, 
sondern 111 einem sch~~ac l icn  Anfluge oder iii iiiideutliclieri 
tiellern Halbringen noch eine Strecke fortzieht. 
Die 1,aiige des Sclrwanzes iin Verlialtniss zum Kopf - 
ein Merkn~al, iri ~ r l r l i e r n  noch die grösste Uebereiilstiniiiiuiig 
zwischen den hnigabcii stattfiildet - niuss icli als charakte- 
risiisches Keiin~eictien ftir die drei Arteii cbenfallq in  Zneifrl 
zirhrii. Der Scliwaiiz soll, riacli \ ~ i s s o n ,  langer 313 der 
Kopf sein I ~ r i  F. c e r ~ a r i a ,  meriig langer als der Kopf bei 
F. ~ i r g a t a ,  iiogefahr \on der Lange des Lcopfrs [jedeiifalls ri~clit 
langei al, der Kopf) b e ~  F. L~ns. Mlcin zcei  Isvrrnyidr~ 
der F. ~ i r g a t a  Ailss. (in der Pet, aliad. Saiii~~lli~iig), rlin r r~ ta r l i -  
senes und e i t~  junges Thier, bcslatigien 1i11i ilr~ses iiirht : erbterr- 
stiiiiriitc in der Scliwaiizlange i~iit E'. Ljnx Temm. et l i l s ~ . ,  
lel/lrrr> niit F. r,etaaiia derselben iiberein, und zwar \tellivil 
sich diese Verlialtil~sse deutliclicr Irei.diis, a k  dass ivii yie 
einer Reckriiig der Fellc halle ~i ischreben hoiineri. hucli 
terinag ein Iieiiu~errlien, das so wenig scharf ist, n i e  nach 
li i 1 s s « ri 's kngabeii das Yerhaltniss der Seh\+ailzlangeti 
Ion F. ~LLgata U I I ~  E'. Lgnx, diese Jieiden Arten, rrteris 
paribris , nicht vori eiiiaiitlrr L N  trennen. Dasselbe gilt 
aber ftir den IJilterschied znisclieii F. cercnria Teiiini. 
ct Uilss. iind B. rirgata Xilab. Vollerids halte icli i i t i i r  
diebes Merknial fnr scliwanheiid den Beubac!itunge~i LU- 
folge, weiche Hr. Dr. B r a i i d i  aii {irr Lacliseii ge~riaclit 
hat,  die iri der Unigegrnd Petersburgs gescliossen nurdeii ,  
lind der dortigen Forstschule aiigeliureri. Diircli freuiic(lirlir 
Mittheiluiig habe ich erfahren, dass riiirs ion dieaen TIiieren 
F. ce~rar ia  Tciiim. el 'i'ilss. war, und iiiit der1 drei ubrigeii, 
blcinereri , velche, den zwei uliterbroeheiien Laiigweiiieii 
hlririer schwar~lsranner Flecke auf dern Riirhrn nach ~ i i  tir- 
theilen, Exemplare 1011 F. eiignta ,\il:a. Mareli, ein gleiclies 
Verhaltriiss der Schnan~lange zii der des Kopfes theilte: der 
S c h w a n ~  Mai. ii:tmlicli an allen ~ i e r  E\cniplairii so lang wie 
der kopf voii der Sclinauzenspit~e bi5 ~ n i n  lvacken geinesseii. 
Die kersthiedene Zeichiiuiig lind 1 ertheiliing der E'l~cbt. 
eiidlich, auf vcelclie Yilssor i  bei der Charakteristik der 
Liichsarten aiii meisten gab,  ia t  geltiss iiiclit 30 conscant, 
dass sie LU sp~cifischer Trennung der Formen fuhren koiintc. 
1111 Wesentlicheii besteht sie, nach N i 1 s s o n , darin , dass 
ltei E". cervaria drei Laiigsr~ihen deritlicher, rurirlllclier, rein 
sch~+~arzer Plccbe, Ilei F. cirgata aber nur zmei schrnale, 
diclit neben riiiailder steheiide schwar~e  Stiiclie, oder znel 
Relheri iinterb130chener, Iiiiitrr einander stehender S~riche,  
die  ume eilen wgar  iiiideutliche Ringe bilden, iiber die Mitte 
des Rirckens %erlaufen; auch sind die schwarzen Flecke her 
F. rr~rraricr 1ie1 grosaer, duiikler lind deutlicher als bei P. 
cirgata. Bei F. J-lnx endlich fehlen die Flecke auf d ~ i n  
Riieken ganz und nur  die Beine sind fein gefleckt. Ich habe 
die crwiilinte Verllieiliiiig der Flecke an einigen Fellen inLivland 
find Petersburg hijchat deutlich wahrnehme11 und mich von dei* 
aiisnehinenden Genanigkcit dcr Beseltreibungen Nil  s s o n 'a  
iiberzeugen können. Dagegen .weicheit die Exemplare da*  
Pet. akad. Sammlung, sowolil in der Aiizalil der Flecken- 
reihen, wie in der Form der einzelnen Flecke, so weit von 
jeiieii typischen ah ,  dass iiiail in dciiselbcii deutliche Zwi- 
sclieiiformen erblickt. Da wir  niin die ubrigeii Keunzeichen 
zusan~menfallen sahen, so h i i ss  letzterer Urnsta~td zur  Ent- 
6cheldung der Frage, ob die drei ~ rwahn ten  Ltichsarten dem 
zoologischen Charakter nach verschiedeile Species bilden ? 
das l c t ~ t e  iii die Wasactiale legen, uiid ich will daher da5 
Vorkommen ton  Zwisclienformen genaiier besprechen. 
Der Verfasser des Aufsatzes »N&gra ord om Skandina- 
liens L o - a r t e r ~  ') 'behauptet, dass die von N i l s s o i i  zur 
Charakteristik seiner drei Arten angegebene Zeicliiiung aller- 
dings meist dentlich , 71iweilen jedoch auch undeutlich und 
zweideutig sei. Nach ihm kennt ruaii iiocli keine Zwischenformen 
zwisclien F. ceroairia Teinm. et Xdss. lind E: ukgata  R'ilss., 
wohl aber welche zwtschen dieser Ictztcrii und -F. I ~ y n s  
Temm. et Ndss., )teil die Flerken der F. ui~gatct hilsb. oft 
iindeiltlith siud uiid jene m e i  Riickenstreifen von der  Breite 
einer Liiiie bis zu der  einea Zw~riifadew ~ a r i i r e n ,  so dass sie 
bei der geringsten Unordniing des Haares ubersehen werden. . 
Die von ilim gegebene .Ibhtlduiig halt man in der That 
1 )  Tidakr. för Jig. o. Sdl 3. L&. s 771. (im Aiiszcige ii11erseti.t 
i i t  Fviegin L$rcl~ ?ter Jdhrg'. 1 .  11. 70). 
i'iir El. Ilyilz ~emni. et Nilss., n-ofrir aiicli dei* Verfasser 
selbst das Thicr hielt, ehe er  arl iliiii, iiacliderti es ,ausge- 
stopft w a r ,  zwei Iiaarschinale Riickenstreifen entdeckte. Icli 
Iiabc ein Liichsfcll geseiieii, 5%-elches ayl' dem Kücken zwei 
sehr iindeiitliqlie, unterbrocliene Reihen kleiner bräiinlielier 
Flecke zeig~e , wälirend sonst nlir die Extremitäten gefleckt 
waren, so dass es mir zweifelhaft blieb, woluii ich das 
Tliicr reclinen sollte, ob zu F. virgata Xilss., oder zu E: 
Jqnx Trufin. et luilss. 
hndrcrscits kann icli iiicr zwei, so viel inir sciieii~t, 
tieulliche Zvvisclieiiformen z ~ ~ i s c h e u  F. ceruaria Teium. er 
3ilss. und F. ~ ' i ~ g a t a  kilss. anfiihreii, weiclie ich in der 
Peterb. akad. Sammlung geselieil habe. Erstere ist sogleich 
ftir I;. cer jxda Tsrnin. et Silss. zu  erkeimen und eutspriclit 
der Ahbilduq 2. in N i l s s o n ' s  Illiim. Pig. vollkomiiieii, bis 
auf die drei Reihen rundlicher Flecke anf dem Riicken, an 
dercti Stelle iiiir zwei aus längliclien Flecken, oder vielnielii' 
Striclieri bestehende Reilieil vorltanden siiitl, wie sie clie E'. 
cirgatn xilss. cliarakterisiren. nie a ~ e i t e  Form - ein diiii- 
ges von E. eirgata Nilss. - stiinnit mit der Abbildung 4. 
clesjelben Werkes tibrreiii iiiid trägt 1iUclist deutlich jeiie 
Iiorizontale Streifung , tvelche K i 1 s s o n zu der11 Xaineri ßait,- 
g n t a ~  benog,  Iiaf alter auf dein Rücken niclit zwei Reilien 
schmaler, genäherter, sondern drei Reilirn breiterer , ent- 
fernter stehender, längliclier Flecke - ein Unistarid, der zu 
der Ve,rintithiing -führen konnte, als sei das Exemplar ein 
Junges von F. cerraria Temm. ct Kilss. Ein andres Exem- 
plar voi1 E. cirgnla Nilss. (ebenfalls iii der akad. Sammlung) 
zeigt jene zwei ~iickenstreifln riiclit, spndern vier unterbro- 
chene Reilieu Iängliclier Streifeil, welctie (mit einander. parallel 
verlaufen iirid ab und zu einen undeutliclien ~ing 'bi lden.  
Ich ziehe aus diesen Betracblii~igen den Schluss, dass 
die drei Arten iiordisclier Ltichse, F. c e r ~ a r i a  Teiiln~. et ?iilss., 
. . 
B'. v%ata Kilss. iirid E'. hynx Temni. et LYilss„ in  Hinsicht 
auf aiissere Uriteracheidiiiigskennzeichen, alc eigene Arte11 
niclil Iialtbar seien, wie N i l  s s o  n i l i  Bezug auf dic anato- 
mischen Verhältnisse bereits erwiesen hat. Zur eiidlicheii 
Vereinigung aber der drei Arten fuhren noch folgende Be- 
obachtungen : 
af Strcjni erzahlt in seincm Aufsatze >rFinnet det 1, 9, 
eller 8 species Loar i Sverige~) i' I ) ,  iii welclierri er dic beideri 
Arten, E'. cil-gata Nilss. und E: ceruaria Teiiini. et Kilss., 
als Manncheq und IVcibcheii in eine Art zusaiiinierizieliei~ 
will, dass 1839, im Thiergarteii in Stockholin ein Luclisweib- 
cheri lind dessen .lunges (ein Waniicheri) geschossen wurderi, 
von denen erster?& sich als F. rer~ar ia  Temm. et Kilss., 
letzteres als F. virgata Nilss. erwiew. 
Auch besitzt af  S t r o m  die Felle ion zweien kleinen 
jungen Luchsen, die man unter einer Scheune gefunden hatte 
und die gewiss zu einem Wurfe gehörten, - eines aber gibt 
F. cerua~ia Temm. rt Pu'ilss., das andere F. virgata Plilss. 
zu erkennen. 
Ferner erzdlilt Ni l s  s o ii ") drei Falle , rn o er!% acliseiie 
und junge Luchse gleichzeitig erlegt wurden,  welche, der 
grdssten Wahrscheinlichkeit nach, nur eine Familie bildeten; es 
waren aber das erste Mal : ein erwachseiies Mannchen 
und ein ervvactiseiies Weibclieri, beide F. Lyna, nrid zmei 
Junge, ein M~nnclien und ein Weibchen, beide I'. airgata ; 
ein zweites Mal : ein erwaclisenes Weibchen , F. v i~ .gafa ,  
mit zwei Jungen, cinein Mannchen, F. virgata, und einem 
Weibclien , F. Lynx; endlich das dritte Mal : ein erwach- 
senes Weibchen, F. ceruaria, mit znei  jutigeii, einer11 Männ- 
clicn, F. airgrgcta, und einem Weibchen, F. Lynx. 
1 )  Tidskr. f. .ldg. o. Kat. 3. Arg. s. T72 (im .4iisz11:e iiberselxt 
in Wiegin. Arcli. 1 r. 
2) SL. Fn. 2 iipfi1. 1 p. 128. 

1:oi.ineri rlpr hdilie .F. 1~yn.z L. (Syst. \dt.) ') %ri8hleilit, so 
beliierkc icli dabei ausdriicklicli, dass der caiiadische L~cl i s ,  
etcllei~ L i  ii r i  C ebeiifalls I I I I I L I I L O ~ ,  iri jenem Ka~iien nicht 
eiri~erstanden seiii soll. 
- War niiii .die aussere Erscheinuiig von F. cunndensis 
Geoffr.'arilangt, so ist die,e - so gei t  ich aus eiiiein Eaem- 
plare iii-tbeilen kann - in N~aiichein von F. L y n x  L. \er- 
süliicdcii,) naineiitlich in dem Mangcl der Flecke, in der 
K u r w & s  Scliwaii~es und der schvcarzeii Sclimaiizspit~e - 
Merkmalen, indenen bisher noch keine Zuischenformen zwischen 
F. I ~ y n x  I,. und F. caizadensis Geoffr. bcobaclitet w o r d ~ i i  
riiid. Aricli wird die Grirsse der letzteren immer gei-iiiger 
als die der ersteren angegeben , lind die Schnauze soll 
abgestutzler seiii. Die Bcliaarung ist dieselbe; eben so die 
Fleckiing der Unterseite, die Lange der Ohreiipinsel, die 
Farbe der Vibrissen, die Zeicliniiiig der. Qlireii, TVangenhaare, 
Aiigenkreise, der Thraneiigegend und Oberlippe, nur wird 
diesclbe Zeichniing ziimeilen sehr undeutlich, oder vcrseliniri- 
det an einigen Stelleti ganslicli , 50 die sclinarreii Augen- 
kreise, der scliwarse Fleck unterhalb des aschgrauen an der 
aiisseren Basis der Ohriniiscl~cl ii. a. m. Die Griindfarhc 
ist schwer anzugeben : sie ist inehr oder weniger g r a u ,  u i ~ t  
Braun lind Schwarz gewellt, iian~entlicli auf dem Rucken, 
+T o dadurch eine Mittelliiiie eiltsteht , die aber nie scharr 
gezogen ist;  iom kopfe steigen zmei bogeiiformig aiiselnan- 
der weichende Linien auf drii Hals und dic Scliril- 
terii Iiinab, die aber eben so meiiig scharf gezogen siiid. 
- Ob 'arietaten von F;canadensis Geoffr. \orkommeii mogen, 
weis9 man hisher nicht, - scheiiit aber in der That riicb 
der Fall zu sein. Hier ware eine vergleichende Untersuchriiig 
der bisher nocli yroblematischeii iiordamerikanisclieii IAiiclis- 
-- - - - - 
l), 5 i ls  s o n , Sk. I'n. 2. uppl. I. e. 
arten 1011 R a f  i n  e s  q u e ,  E'. funriata, F. montaaa, 3'. FFlori- 
dana und 8: auren von Wichtigkeit. 
Diagnosen, vrelrlie hinreidien durften F. 1.y1yns L. Ion 
F. canadensis Geoffr. und die Farietaten der ersteren von 
e~nander , wenn sie typisch sind, Z U  nnter\cheiden, glaohe 
ich folgendermassen geben zu konnen : 
I P. Egnx L. 
I 
E: fusco-aut nigromaciilata , maculis plus niiuus niimerosis 
et distinctis, clongatis aut rotuhdis ; subtus alba ; cauda 
longitudine capitis, aut capite longiori, fere per dimidium 
apicale nigra. 
Var. I .  E. cemaria Temrn. et Nilss. - corpore maculato, 
rnaculis distinctis, dorsualibus triplici serie dispositis. 
Par. 2. P. virgata Nilss. - corpore maculato, maculis 
minus distinctis, dorsualibus elongatis, diiplici serie dis- 
positis. 
Yar. 3. F. Lgnx Temm. et Rilss. - corpore imrnaculato, 
cruribus pedibiisque minnte maculatis. 
F. caiiadensis Geoffr. 
8'. fuseo-aiit nigroundata, nlaculis distiiistis niillis ; subtus 
albicans, subflaia; cairda capite b re~ io r i ,  apice hrevis- 
sirns nigra. 
Icii habe niicli im Yorlicrgelieiideii bemiiht zu h~stinim- 
teren Abgrancongen der nordischen Luclisformen zii gelangen, 
als bislier geschehen ist, doch kann ich das nnr als Vorfragr 
betrachteii, denn die blosse hrteiiunterscheiduri~; ist nicht nur 
immer mehr oder weniger willkul~rlich lind scha ankend, 
sondern sie ist auch nucli ein todtes Wissen zu nennen, so 
lange wir dic erkannten Formen nicht mit geographisclieii 
Verli%ltnissen in Verbindiing zu bringen versiiehen - hier 
erst beleben sich vor unsren Augen die Orgapismeii als elia- 
rakteristische Gestalten ihnen heimatiiiiclier Zonen, als Icben- 
dige Glieder elnes Erdganzcn. Die Heimath .eines Thiercs 
und die Gränzen seiner Verbreitung, wie solche bedingt wrr- 
den von localen Verlialtnissetl dcr Erde uiid phjsiologisehen 
des Organismus, - diese i i achzo~eisc i~  strebe jede Betracli- 
tung von Thierforinen, damit sie riicht bloss eine aoato- 
misch -zoographische, soiidern aiicli eine physiologisch - geo- 
graphische werde. Sind uns aber die Lin~amelite iin Eiri~el- 
verlaufe bekannt, so wird auch das Gauze dem Vrrstmdnisse 
näher gebracht sein. Es rechtfertige dieses die Uinstandlicli- 
keit , welche ich einer einzigen ThierfOrrn , dem Luchse, 
widme. - Hier ist bisher nicht muglich genesen die Granzen 
iler F-erbreitniig zu zielieii, s o  laiige die Forliien Iieinr I)e- 
stinimte Abgränzung gefunden Iiatieii, ctid inehr Bczcicliiiiingeii 
als Begriffe iorlianden waren. Wenn ich es daher versuche, 
so niiiss icli bekennen, dass ich leider m-eit hinter den ,411- 
forderungefi zuriick bleibe, die an ein solclks Unlcrnelinien 
gestellt werden müssen, lind dass ich fur die Verbreitung 
'des Luclises im entferiisten nirtit so grriiigende Resrtltate 
habe ziehen liönnen, wie fiir clie des Polarfitchses diireli 
uiisreii grossen Meister C. E. V. E a e r  gcscliehen ist, dessen 
Arl~cit ') mir znm leitenden ~ r i s t e r  gedient Bat. Die Griinde 
zii rlieser.Uli~ollkornnicri1ieit liegen aber aiieli zum Theil im 
Mangel an Specialfauiien so vieler Länder, wie in der mangel- 
haften Auskunft, welclie die Berichte der iiieislen Reisenden 
t i b ~ r  diesen Gegenstand geben : denn' der  Luchs konnte in 
Folge seiner 1,ehensmeise - als einsamer, iiaclits nach Beute 
schleichender Bewohner waldiger Wildnisse - nur von den 
wenig,ten Reisenden und erst bei laiigerem Aufenthalte aii 
einein Orte beohachlet ~uerdr i i  ; tluclitig eingezogene Nach- 
rirliteii aber ubergehen die Keiinung desselben meistens gaiu, 
weil e r  nirgends in die Oeknnornic eines Volkes so tief ein- 
greift, wie der Zobel, Eisfuchs (I. a. m. in das Leben der - 
Jagdvolker Sibiriens, lind selbst bei diesen weder zu ihrem 
eigenen hotlibedarf, noch ziir Zaliliing des jalirlichen Tributes 
- es sei denn als i~ngewcilinliclres Siirrogat - gebraucfit 
v i r d ,  noch auch als bedeuter~der Handelszweig den Wohl- 
stand seiner Erbeuter tim Vieles ii~eliren hilft. Dazu kommt 
\ ermecl~scli~ng init verwandten kat~eiiarten und Nennung ohne 
Angabe cliarakterisirender Kennzeiclicn , so dass es bisher 
iiocli uiinidglich ist, genaue Grärizcn der Verbreitung der  
1 )  Xaclirirlit von der Eileqting eines Eisiuclises aii der Südküste 
des finuischen Rleeri~iisens lind daran geknüpfte Untersuchung iilrrr die 
Verbreitung dieser Thiernrt. 81111.  scient..de 1'Acad. Iiiiy. de St. Pet. 
1s. P. X9 f. 
eiii~eliioii Litchs~arietäteii iiachzun-eisen, tind inaii für's eyste 
sicli niit Angaben für den Luchs im llgemcinen begnüge11 
muss. Endlich lässt sich das Perbreiliingsgebiei des Lucliscs 
oft bis a i ~  die Grärize einer terra ii~cognita serfolge~i lind - 
non pltis ultra ! Es ist daher tiatiirlich, dass die Polar- iirid 
Aequatorialgränzen, melclie ich zii ziehen versuche, an vielen 
Orten nur provisorisclie Linien sind, deren Verlauf ich aus 
den mir bekannteii Angaben der bisher beohathteten niird- 
lichsten und südlichsten Etindorte dieses ~li'ieres entnehme, 
die aber, durJi sDätere Eachrichten vielleicht um Manches 
noch erweitert werden kdniiten. 
Wirft man einen flticlitigen Blick auf die Karten geo- 
graphisc1:er Verbrertnng der Thiere, ttelche zum wenigsten 
Kesullat kritisclien Quellenstudioms sein iiiu>sen, so sind die- 
selben niclit gee~gnet uns uber die Verhreitiing des L~ichses 
richt~g zu belehren. So nimmt nach der von B e r  g h a n s  
enhvorfenen Karte der Verbreitung des katzcngcschlechtes ') 
E: canndensis Geolir. (sin. borealis Tcnim.), der Polar- 
luehs , den hohen Rordcri Europa'b , Asien's und Amerika's 
sudwarts der m7aldgrlnze ein, und ferner treffen a i r  ihn 
im Altai und in Daurieri. Stidlicher ~erblelbt  F. Lyux, dei. 
Rothluchs, dcsseri Pulargranze 9 in Aomegen etwa iii 68'igU 3 
beginut, ostwarts sich s ~ n k t ,  in Lappland in 95" ostl. Lange 
von Paris deu Polarkr~is sclineidet, an1 Obj etwa in 61° n. Br. 
liegt rind von hier ostmarts ~ i e d e r  aufsteigt; sudlich trifft 
maii ilin noch iiii Kaukasus. F. cercaria endlicll n i rd  fitr 
Nord- und Mittelasien genannt. Mit diesen Angaben stimme 
ich nicht uberein. Zunachst halte ich die Ansicht, als gebe 
es in Europa und Asien einen Luchs, welcher den hechsten 
horden (hdher Iiinauf als F. Lynx L.) bewohne, einen cigertt- 
1 )  Physiknl. Atlas. Alithl. VI. Geogr. d. Thiere. No. 3. 
2) 1. C. No. B Kai-te der Verbreitung der Siiigeth. Ertrops's. 
liclieii Polarluclis beider TYelteii , fiir diirctiaiis irrthiimlicli , 
-- vielmelir ist dieser vernieintliclie Polarlachs nichts weiter, 
als der dem asiatisch-europäische11 Lnchse (R. Lynx L.) ent- 
sprechende Luchs des ailierikanisclreii Nordens, P. canadetzsis 
Geoffr., den 'r e n i~ i i i  nck selbst seiner F. borealis, dem Polar- 
. 
luchse flir synonym erklärte, der aber keineswegs eine polare 
(näirilich ciicumpolare) Form, sondern Amerika allein eigen- 
thliinlich ist, in der alten Welt aber fehlt. Wie bekannt ist 
die Xiizahl der circumpolaren Landsängethiere iiberhaiipt eine 
geringe, tiud beschränkt sich hanptsächlich auf diejenigen 
unter ihnen, svelclie die lnseln iirid Kiisteii des disineeres 
und die Tundra wie die Barren-grotinds bem8liuen, den Va ld  
aber entweder nie berllhren (Polarbär), .oder nur an seinen 
äussersten Gränzen nocli zum bleibenden Aufentlialte wählen 
(Polarfnclis), von wo' einige zeitweise tiefer waldeinwärts 
wandern (Polarhirsch oder Rennthier). Von den Bewohnern 
des Waldes, dem Bär, dem Elendthier, ist es zum Theil noch 
zlueifelhaft, ob sic circumpolar sind, und inan ml)chte a priori 
das Gegentheil vermuthen. Wie viel mehr aber müsste es 
befremdend sein, wenn eine Art aus den1 continentalen Ge- 
schlechte der Katzen, der Liichs, circiimpolar wäre B eine 
Form, welche, wie ich spater besyrecfien werdc, an die 
Verbreitung noch kraftiger Walder gebtiiiden ist, keine Streif- 
. ziige in die \\aldlosrn Eherieri macht, und, mit wenigen 
4iisiiahnien, alleii Iriselu fehlt. Dennoch ist diese Ansicht, 
n i e  wohl G e o f f r o y  St.  H i l a i r c ,  D e s m a r e s t ,  J a r d i n e '  
J. canadensis nur fnr hmcrica nenuen, durch T e m m i n  cii 
die Iierrschendc geworden, und ich finde sie selbst in den 
ausgczeiclineten Werken von C uv ie  r ,  K e y  s e r l i n g  U. B l a -  
5 i u s nieder. Ich will versuchen die Irrthtimlirlikeit d~eser 
kiisiclit nachzii~~eisen. 
Die erste Veranlassung zii derselben mag die hngabc 
Linn 6's  von F. Lynx gegeben haben : rliabitat in Eiiropae 
et Canadae hglbis i ~ t  desertis,~ I ) ,  eine Zusaminriistelliiii:: tlci. 
Fiindorte, nclchc bei L i n n e  aus deni Inbegriff(. beider, bei 
nns ~erschirdencn Pornien (E". Lynx L. 11. cnnar#enfiis Gcofj. j 
iinter einem gerneiiisanien Kamen sich erklaren lasst. L t r i  n c: 
kannte aus eigener Aiiscliaiiung, wie er selbst bekennt, tiui. 
die eine Liichsform, welclie er Varglo nennt (F. L y ~ x  Teiniil. 
et Nilss.), den Kattlo dagegen (F. cercnria Temm. et N i l ~ . )  
nur nach Hbrensagen, und aus den Berichten der Reisende11 
iniisste er  erfalireli haben, dass in Caiiada ebenfalls Luchse 
vorhanden seien. So citirt z. B. Biif fo n 4 Stellen aus 
kltcren Reisenden, wo vom canadischeii Luclise die liede iat, 
n ie  Thek et") ,  S a g u a r  'Cheoda tY) ,  Chr .  L e c l e r c q  $1 
iiiid dir ßescription d ~ a  c b t ~ s  de I ' i l i~re~~que ~eptcntrionale b, 
- Stellen, an welchen, o l i n ~  Angabe irgend cines besonderen 
Merkinales, von den canadischen 'Liichceii, als 5eien es die 
wohlbekannten »Loz~ps ceruiersn des alten Coiitinents, gespro- 
chen nird.  Nur in dem letzteren Werke Iieisst P$ naher : 
»le poil en est graiid, d'un gris b1anc.x Die Reisenden jeiier 
Zeit sind auf die Verscliiedenartigkeit der Formen be~dr r  
Continente noch nicht aufinerksani genug geu esen, iind L i  n n6, 
der aus ihnen schdpfte, war  daher wohl berechtigt den eitro- 
paischeri Liiclis mit dem caiiadischcii fiir identiscli zu halten, 
iirid beide Fuiidortc ohne weiteres an einander zu stellen. 
Hat man aber einnial in der weitcr gefassten Luchsart L i  n- 
nk's  verschiedene Arten erkannt, so durfte auch jene ZII- 
s~~rime~rstelliing der Fundorte fcir die getrennten Arie11 ohne 
Prüfiing niclit wiederholt werden. 
I )  Sjst Xat .  Ed. XII. I .  p. 63. 
2; Iliqt. ri;it. T. IS. pp. 235. 239. 
3) Singiilaritrs de la France antai-ctirjue. 1558. p. 103. 
4) V o q ~ g e  I632 11. 307. 
5 )  Nouselle relat de la Gacpbsie 1691. p. 4%. 
6 )  1672. '1'. II. p. 411. 
hiisfiihrlicher ajb L i n  n 6 spriclit sich daruber B U f fo  n 
aus. Gcstutzt auf die obriier~valiiiten Reisrnden, wie anf 
C h a r l  evo  ix 'q  Hiat. ilr la iiouvelle Franee '1, n o  die fiacli- 
richten iiber den Liich, in Cariada ebenso allgemein gefasst 
ziiid, ontersciieidet B i?ffoii  c i n ~ n  Lynx du Canada OZJ Ckat 
c e ~ r i e r ,  als eine kleinere, hellere Vartetat Iom h y n x  026 L O Z I ~  
cerv ie~  der altpn Welt, welcher nacli ihm leiclit durch die 
Lander deq \.ordens ~ o r i  ciiirm Continente auf den aiiderii 
liat uliergeben Bonneil. B ri f f o n s t t i t~ t  seitie insieh? der 
Lleicl!aiLigiieil beider Fornien auf die Atitoritat L r 11 n C's, 
der die h e i d ~ n ,  anfanglicli iti der IVte" urid kIteil Ausgabe 
der byst. nat. ,«II ihn1 uiiterscfiiedeneii,. schn edisclien For- 
incii F rrrglo iintl Kat t lo ,  die B i i f fon iRit seinen L o ~ y  und 
Ckat eerrier £ur identisch halt, a a l e r  in der XIItell Aiisgabe 
tleasellhen Sl erheb in eine Art ~iisamnienzleht. Eben so halt 
B u f f o  n den I;oaip und Chat certlier Bi  i s s  on's, die in der 
That J I I ~ ~  Lriiiic'a Y ( t ~ g l v  uiid Kattlo (d .  h, mit F. 
Lynx Trnrrn. rt hilas. und F. cercrrria < l t r s ~ l h ~ n )  synoiiyiii 
silld, niit wiiieii Loilp ii. Chnt ccl t1ie1 fiir ideiitlsch. B u ff'o 11 
glalible also seitieii C'hat cerrier oder Lynx du Canada aiich 
iiher Eiiropa ~erbreitct , doch nihrt dieser Irrthiim , wfie 
l ~ i c h t  z u  erbelieii , aus einer \ erm ecliselung L\) Pier. I er- 
icliiedener Foriuen - der spatcrli F. ranadensi.~ Geoffr. 
riiitl J,'. r e~rar ia  Teinm. et Ailss. - her. D a ~ u  gelangte 
Y> u f f  o 13 ~v~aIirac1ieiiilicli dadrircli , dass das Liirlisexemplar 
im cahfnet dii roi, nach tcelclieni er seinen Lyux rlrr 
Cnnnda aufstellte, rerrnuthlicli kein canadischer , sonder11 
ein europaischer oder asiatischer L~iclis \+ar ,  mcil sowohl 
clie Beschreibung, die B u f f o n  ioil ihm gibt, wie dir 
Abbildii~ig 2 ,  ui~rndglich der F. rnnndensis Geoffr. und viel 
eher der  Pi. cetvaria Temm. et Kilss. entnommen qind. "Iicli 
1 )  'r. 111. P. 333. 
2 )  Ed. de Soriri. I .  C. tab. 15. ' 
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hatte B U f f o n  nicht das Recht den deutlich sch.warz gefleckten 
Luchs des cabinef. du roi, den er beschreibt, fllr identiscli 
mit jenen in den von ihm citirten Nachrichten ciber Canada 
gemeinten Luchsen eu halten, welche nirgends als geneckt 
beschrieben werden. Darin sind endlich alle neueren Autoren 
einig, dass F. canadens& Georr. keine Flecke besitzt. B uf- 
f o  n irrte daher, wenn er dem canadischen Luchse Flecke 
zuschrieb. Aus diesem Grunde, wie vielleictit in Folge der 
zuf?rll~geii ~ebereinstimrnuug der Local bezeichnungen, kam B U f- 
f o n  zu jener falschen Synonymie, die er zwischen dem 
canadischen Luchse, Chat ceruier, und sowohl dem Kattlo 
(Katzluchs) L i n n  B's ,  wie dem Catus rsl.uarius B r i s s o n ' s  
sieht. (Ebenso ist nach Buffon  der Loup ceruier synonyni 
mit dem Yarglo (Wolßuchs) L. - s. meine synon. Zusammen- 
stellungen für E: ceru.). Alle~dings nun ist der deutlich 
schwarz gefleckte Lyns du Canada ou Chat ceruier B u f - 
f o n ' s  synonym mit den1 Kattlo Li iin C's und dem Catas 
~ e r e > ~ u c  B r i s s o n ' s  3, weil B u f f o  n , wie gesagt, ver- 
muthlich einen HatHo vor sich hatte, keiriesweges aber gilt 
diese Synonymie f ü ~  den ungetleckten canadischen Luchs, 
den Chat cervier Charlevoix's , den B U ff o n zu beselir~iben 
meinte - F. canadenais Geoffr. oder borsa!is Temm. In 
Folge dieser Verwechselung aber kann auch die Ansicht 
Buf fo  n's für die Verbreitung der F. canadet~sis Gcoffr. über 
beide Welten ihre Autorität nicht weiter behalten. 
Die Veranlassung endlich zur allgemeineren Verbreiturig 
jener irrigen Ansicht gab T e  m m i n ck , indem er als Heimath 
seiner F. Z~orealis die Polargegenden beidei- Wdteri anfuhrte. 
Er  weiss im Speciellen fur America die Hudqonsbay, von 
wo er selbst ein Exemplar in's Frankfurter BMuseu~n eiiige- 
sandt liat a ) ,  und für guropa Schweden zu nennen, von wo 
1 )  s. oben meine synon. Zusammenstellungen für F. cerv. 
2) W a g n e r  I. C. p. 530. Anm. 13. 
eine #rosse Menge Felle Ion F. borealis in's südlichere Eu- 
ropa und nach China verfuhrt werden sollen. Allein die 
Schweden wissen von diesem ihrem bedeutenden Handel init 
Fellen von E: horeulis Temm. nichts, sondern nur  von einem 
Handel mit Fellen ron F. c w a a r h  Temm. et Nilss., welche die 
kostbarsten, von F'. virgata Nilss., welche die häufigsten sind, 
U. von 6. LynxTetnm. et Nilss., welche am wenigsten geschätzt 
werden I), - uud obschon Ni ls  s o n auf jede Weise versucht 
T e m m i n c k ' s  F. borealäs mit den ihm in Schweden bekanii- 
teil Luchsformen zusammenzustellen, so gibt e r  es endlich 
doch auf, wie natnrlich, weil T e m  m i  n ck unter F. borenlis 
~ i n e  genaue Beschreibung des caiiadischen Luchses gegeben 
hat. Eben so wenig wie N i l s s o n  hat je einer der schwe- 
dischen Naturforscher und Jager, die fast uher jeden erlegten 
oder beobachteten Luchs ihre Berichte der Tidskrift f. Jägi 
o. Nat. einsandten, eine Form beobachtet, welche von den 
drei erwähnten Varietctten so  weit abwiche, dass sie dem 
Polarluchse T e m  m i n ck's entsprechen sollte. Fiigt man hin- 
zu ,  dass T e m i n i n c k  die schwedischen Luchse so wenig 
kannte, dass e r  bloss aus einer ihm aiiffallenden gleichhe- 
deutenden ßeseichniing des schwedischen Katllo mit seiner 
F. eeit>aria das Vorkommen dieser Form iii Schweden ver- 
iiiritlirt, jedoch keinen sichercn Beweis zu haben bekennt, 
so wird es höchst wahrscheinlich, ~ a s s  e r  seine Angabe von 
schwedischen Pellen von F. boolealis nicht auf Autopsie gnin- 
dete, lind auf die weise-gestutat vielleicht aufBt i f fo  n's Lynx 
du Cnnarla und dessen ~ermeintlicheVerbreitnngin Schweden - 
zu einer Verwechselung zwischen seiner F. 607-ealis und der 
ihm unbekannten F. virgata Rilss. (aaeh J a r d l n e  iiherhaupt 
~ % ~ t s c h e n  dcm europäischen lind nordamerikanisched ILiich~s> 
kam, wie solches aus der Angabe der Häufigkeit dieser Felle 
- - - 
L) h i l s s o o :  t l i i i rn .  Fig. 1. C. 
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in Schweden am valirscheinlichsten wird ':. Es scheint iair 
iiLin, dass diese irrige 4osiclit der Verbreitung von F. borenlis 
in den Polargegeiideii beider Welten T c  iii ni in  ck besliinmte. 
dieser Liirlisart den jetzt zicinlich allgeniein gewordencn 
Vamen nF. botealis« zu geben, malirend sie doch >ieliiiehr 
den älteren und riclitigeren, von 'reuiniinck selbst als synonym 
citirten Namen ),F. canndensis , Clmt dl6 Canada « G P O  f - 
f r « y's beibehalten sollte. Letztere Be~c~cliilaiig inuss aricli 
desshalb noch vorgeLogeii werden, neil der Nanie nborenli.\- 
zu allererst durch T hriu be r g  aii die spatere F. ceicar in  
Teinrn. et Nilss. vergeben worden I S T .  
T enimiilck's 4nsiclit findet sicli cciederholt i r i  Cu'c i e r 'b  
Regne aiiimal, bei J. B. Fiscl ier ,  K e y s e r l i n g  ri. B las i r i s ,  
Schjiiz U. a. m. Daher ferner, n i e  iiellerclit iti Folge einer 
- falsclien Deutung der lacliricl~tc~ii , \.relclie Pailas %) uhei d ~ e  
sibir. Li~elise (hauptsachlich F. ceraa~ia Teinni. et hilss.) in den 
W o r t ~ n  ~Dauricae et Sajaiiensez pejores~ gibt, fulirl Ponip- 
?>er  3), ohne weitere Qi~ellenaiigabe ( d ~ c  uberhaript dem Werke 
 fehl^), F. boiealis Teinm. In ))Dan uricii i ~ n d  S a j a ~ i s k ~  an - 
ein Irrthum, der sich atif Berg l i  a u  s ' s  k a r i ~  der 1 erhrei- 
tuiig des Katzengeschlechts ~icderhoi t .  - 
Eben so weriig sind aber auch d;c Lrrclisfor~iieii tiei. 
alten Welt - F. ewcaria Temm. et hilss., F. rirgatn hilss. 
und E: Qnx Temm. et Nilss. - in dcr rieiien verl)reitet. 
denn e d ~ r  kennen sie die brs1ic.i cgen Keiyenden , ~ o c h  dic 
Verfasser von riordainerikanischen Specialfdtiiien, wie Ri -  
L* a r d s o n ; niir T e  m mi n ck riieiiit F. cer~aria konne ticl- 
leicht aucli in Ariierica vorkoinmeil , %ofur er jedofli hriiie 
sicliere Angabe misse. \Veiiri aber &%I n d i 11 g 7 fur hord- 
I )  s. plien meine synoi~.  Zrisarni~ietisleil. iiir F'. oirr/. 
2) Zuogr. 1. C. 
3) Die Säiigeth., VögeI und Ainplrih. nach ihrer geugr. F'erbr. . 
tabell. znsarnn~enqesteilt. p. 9. 
4) Ueber die geogr. Verhr. der S!iuqplli 72. 
america B. Ly r  uud F. ennarlenszS angibl, so weise icli 
daranf zuruck, was ich uber die Wiederholung dcr L i n  n 15- 
schen Zosari~menstellung beider Fundorte gesagt liabe. - 
Werfen wir jetzt auf dic Untcrschcidung der Luclis- 
artcli einen fluclitigen Ruckblick, so muss d ~ e  scharfe Son- 
derung in der geographisclie~i Verbreitung ~wiscllen dem 
asiatisch-europaisclieii und dein canadischcn &uciise dic Ansicht 
, bestatigen helfen, dass es z n  el ierscliiedene Arten sind. F% ie 
ndre  es s o i ~ d  zu erklaren, messhalb iii der alten Welt unter 
den zahlreicheii Zeichnungs- und Farhnverscliiedenheiten 
des iiordisclien Luclises , nicht auch einmal eine kleinere, 
fleckenlose ~ a r i e t a t  niit kurzert3n, nur arn aussersten Ende 
.cli~%arz gezeiclinetem Schwanze vorgekommen ist ? Und 
andrerseits M are es alsdariii riiclil ct eriiger auffallend, messhalb 
dersclbc Luclis in America seine Variabilitat verloren und 
bisher noch keine von den Forineri gezeigt hat; welche unter 
ahnlichen klimatischen Verhaltnisseu in der altcn Welt zahl- 
reich sind ? - 
Ich bin dalieii der Ansiclit , dass es 4 n e n  Luchs des 
asiatiscli-europäischeii, und einen entsprechenden des ameri; 
lianisclieii Nordeiis gibt - jeden in seirtelu Contirienle die 
nordlichste Katzenform. 1cb gehe nun an  die Erortcriing 
rlirer Polar- und hequatorialgrnnzeii uber: 
Wie so oft ist man auch fiir den Luclis geneigt gewesen 
einen Breitengrad als Polargran~e zu be~eichnen. So meint 
Z i in m e r m a 11 11 ') der Luclis trete, ~ o i i  Nord riacli Sud ge- 
gangen, 110chsteils mit dem I'olarkreise auf; T e  ui 111 i n  ck ") 
gibt fur die beiden nach ihn1 ilordiichsten Arten E: cervarfa 
und borenlis den Polarkreis als Aordgräuze an,  während 
B. Lynx noch südlicher ziir~ickbleibeii soll, und f i ~ r  Skandi- 
iiavieii sagt Ki 1 s s o 11 3, Luchse baineii iiiiierlialb des Pols!- 
1 )  Geogr. Cescli. des Mensch. U. der ailg. verbr. Säugetii. 1. p. 284. 
3) 1. C. p. 114. - 3) SI;. Fn 2. uppl. I .  s. 133. 
nicht vor. Dennoch haben mehrere Erfahrungen 
von Reisenden ihn iiber den Polarkreis hinaus nachgewiesen, 
lind hier ist es nicht ein Breitengrad, sondern ein terrestri- 
sches Naturgesetz - das schwinden- der Wälder im hohen 
Norden - wodurch seiner Verbreitung eine Gränze gesetzt 
wird : wo die Wglder im Korden - sei es in Folge eines 
günstigeren Bodens, oder klimatischer Einflusse - iiber den 
Polarkreis hinaus naher gegen die Kuste des Eismeeres hin 
treten, wie in Lappland, da tiberschreitet auch der Luchs 
den Polarkreis, während er anderer Orten, wo der Wald 
fruhe schon schwindet, wie an der Hudsonsbay, selbst unter 
dem 60° n. Br. zuruckbleibt. Man könnte daher gewiss ohne 
viel zu irren die Kordgränze des Waldes zugleich fiir die 
Nordgränze des Luchses erkldren, wie Ri  ch a r d s o n für den 
canadischen Luchs thut I); allein man ubersieht dabei, dass 
die Walder im Norden nicht plützlich aufhdren, sondern all- 
mrihlich verkrüppelnd und endlich knorrig niedergestreckt, als 
kriechendes Gesträuch, olt noch über weite Strecken hin, 
gegen die waldlose Ebene auslaufen. Dieser nordische Wald- 
saum, wo die Polarfuchse, die Bewohner der waldlosen Eis- 
meeriuseln und Kusten, noch ihre Baue haben, dient, wie 
es scheint, dem Luchse zum bleibenden Wohnorte nicht mehr. 
So kommt der Luchs bei Kola, wo noch kein ganz verkriip- 
pelter Waid die Umgegend deckt, nicht mehr vor ; ferner 
bemerkte S U j e f "), dass von den ndrdlich von Beresow gele- 
genen Gegenden nur die näheren, waldigen noch Luchse, 
Elendthiere U. a. m. besitzen, die nbrdlicheren hingegen 
nicht mehr, wahrend in der Nahe von Obdorsk noch Weiden- 
gebbsch die linken Ufer des Polui bedeckt, und erst ndrdlich 
von Obdorsk sich die Birke, Zederfichte und Eberesche völlig 
1) Zoolog. Bemerk. 5 in Back 's Reise durch Nordamerika, über- 
setzt V. A n d r e e .  Anhang. p. X+ 
2) Pa l l  a s Reibe durch verstb. Pror. des rlrss Reichs. 111. p. 87. 
verlieren. Auch ist mir aus keiner Nachricht eines Reisenden 
bekannt, dass der Luchs aus seinem waldigen Reviere äbn- 
liche Streifzüge iii die Tundra und dieBarren-grounds unter- 
nehme, wie der Bar und Vielfrass, oder wie sein Geschlechts- 
(verwandter, der Tiger, sie an der Nordgränze seiner Ver- 
breitung in die Steppe thut '). Dennoch dürfte es ihm hier 
an Nahrung - GeiYugel, Mausen, Hasen n. s. W. - nicht 
fehlen, die den Welfen und Fuchsen Beute genug bieten, 
und wenn, wie Ri  ch a r d s o n behauptet, der canadische Luchs 
hauptsächlich dem amerikanischen Hasen (Lqws americanm 
Erxl.) nachstellt, der ebensowenig wie der Luchs über den Wald 
hinausgeht, so würde er, falls er auch aber die Barren-gronnds 
seine Jagd ausdehnen wollte, hier den Lepus glacialZs Leach. 
finden. Wenn daher der Luchs den Wald gegen diese nor- 
dischen Ebenen hin nicht verlässt, so ist der Grund dazu 
gewiss in seiner Lebensweise zu suchen, und könnte viel- 
leicht dann liegen, dass der Luchs, abweichend von jenen 
Raiibthieren und wie es den Katzen eigenthlimlicli ist, seine ' 
Beute erst schleichend und dariii im Sprunge zu erhaschen 
sucht, wozu ihm die waldlosen Ebenen zu wenig Verstecke 
bieten mijgen ; denn dass der Lochs, wie oftmals behauptet 
wiirde, auf Bäume klettere um Eiehhärnehen, Marder U. s. W. 
zu jagen, - das laugnet N i  1 s s o  11 ausdr~icklich, iind nur ip 
Nothfalle , wenn e r  verfolgt wird, soll er auf Bäumen einen 
Ziitiuclitsort suchen, was übrigens auch zumeist bloss ton  
den Jungen gilt. Dagegen findet der Tiger in den Schilf- 
Waldungen, welche die asiatischen Steppenflusse begleiten, 
Verstecke genug, von welchen hinaus er sich in die Steppe 
wagt. Bewohnte nun aber der Luchs jenen nordischen Saum der 
Wälder, so würden von diesein aus geringere Streifzüge in 
die Ebene, von denen die Reisenden ebenfalls nichts gehbrt 
I )  G e l> l e  r , Bult. fc, de I'Acad. de St. Pet. Vl. 19. 
haben, geniss nicht f e h l e ~ ~ ,  so dass aus dem Mangel der 
letzteren Streifirige aucli auf das i\ichttorliandei~sein d r s  
Luchses in den gegen die Ebene ausIaoferiden Gebuscheri 
entfernt geschlossen werde11 kann. Endlich liegen die ausser- 
steil Punkte, an melehen Reisende bisher den Luchs gegeri 
'iorde1-i hin beobachtet haben, alle 111 Gegenden, w o  noch 
hoher Wald torkommt. E b  scheint also, dass die Verbrei- 
tiing des Luchses hauptsachlich durch das 'Corliaiidenseiri 
noch hochstainmiger Walder bestiinilit wird - eiiie Ansicht, 
die dazu dienen kann, sich mehreres bei der C4estaltung der 
Sudgränze dieses Thieres zu erklaren. CeEerhaupt aber 
scheint mir ,  dass der arrnere Sorden haufig mehr, a b  der 
uberreiche Stiden, geeignet ist uns auf die Spur i o n  il'atur- 
gesetzen hinzuleiten, w e ~ l  irn hordeil die haturi erhaltnisie 
(ibersiclitlicher, naher aii einander gertickt sind, ne i l  hier - 
man erlaube mir das Gleichniss - die Ausgehenden vieler 
Natur\erhaltnisse liiegen , deren Uebereinandersciiichtung ini 
Sude11 sle unserem Blicke entzieht. 
Ich beginne die Betrachtung des genaueren Verlaufes 
der Polargranze des asiatisch-europa'ischen Luchses, 1'. L y ~ x  
L., mit dem NW Europa's. Hier in etwa 6S0 n. Br. iiegt 
der ncirdlichste Punkt, an welchem des Luchses Erwahnung 
geschieht : $1 i d d e n d o r f f  ') bemerkt na'irilich , dass der- 
selbe am Irnandrasee iqLappland nicht selten sei. Dcr Baum- 
wuchs iat hier iioeli kraftig genug, u m i ~ a l d  in lichter Wgl- 
diing aus Tannen und Kiefern den Fels zu krcitien, bald 
gedraiigleie Wilder  zu bildert, die auch den genannten See 
umgeben. Dagegen wird in erner Topographie von Kola2), 
einen lialberi Grad ricirdliclier, wie in den Berichten der Rei- 
scliden, che diesen Ort  besuchten, dcr Liichs unter den 
-- 
I ,  Bericht eines Abstechers d ~ i i c h  das Innere von Lapplancl. 
ßdef U Helnirrsen. Iseltr. zcir Kennt. des russ. Reiclis XI. y. 171. 
2, Ouricanie ropoAa Koabi. Hsb 3anacoKa an. x:.ri. P e  g ~ ~ q c .  
Tliieren der Uxrrgegend ~iichi nielir &ndriiit. So jeii~iii i3t 
Lein anderer Punkt seiner Polargranze hesirmnit. ?eliiiiicl> 
bleib1 sich der Wdld\~uclis ilach Westen Liir Kusie horne-  
gern ,  iitid ich rerinuthe daher, dass der Lticlis in bkaii- 
dina5ieii IiOlier aufsteigt als il i l  s s o n angibt, indem ('r 
den Polarkreis als dessen Sordgrani~e bezeicl~net. Ostn-aris 
hlngegen senkt sich die hordgraiizc des Luclibes, weil 'iier 
das weisse Meer in's Land emscliiieidet, mit dem Walde 
hinab. Icli zweifle iiicht, dass das bis etma 67" ii. Br. '1 
bewaldete Gouc. Archangelsk, so weit cs dic JVaralder gestatten, 
Luchse enthalt, doch finde ich in  den zahlreichen Her~aliliiii- 
gen der Jagdthiere dieser Ccgeild den Lnciis, rneikwiirdiger 
Weise, heiii Mal genailnt, und es scheint fast, als. ob er  koii 
den dortigen Jagdvolkcrn cliirchaus ierschnialil mird. 111 
den oac l~  Suden anliegenden Gori~erneinents aber wird er  
iiichrfach genannt : so ervcahnt seilier B e r  g s t r e s s e r 7 fur 
die Walder des Olonez'sehen Gouirrnrmcnt's und aus cleiri boii 
Wologda sollen j~hi l ic l i  500-500 Luciisfelle in den Nandcl 
gebracht werden 3, ; ferner kennt ihn R y t s cliko w itn Goiir. 
SVjatka4) an der Kama ') und in den dunklen Waldnngeri 
des Distriktes von Solikainsh - dem alten Biarmien "). himmt 
inan aber, die nordliclisten Pnnhtc dieser neiten, uur allge- 
mein bezeiehneteri Gebiete, so liege11 sie Fon 77.' nach O in 
C. 65 U. GkO 11. Br., docli sind sie gewiss iiocli nicht die 
ilordliclisten fur das Vorkornme~ des Liiclises in diesen Ge- ' 
I) A G. Schren k ,  Reise nach dein Sordosten des enrop. Rnssl. 
I. p. 675. 
2) OnHTa onacanin 0.1oiieq~oS ry6epnin. C T ~ .  23. 
3) B a e r ,  Ijebersicht des Jagderweibea iu Siljirien. Baer 11 
Heliii., Reitr. V11. p. 2551. Die N,icliriclil ist aiis E r s ~ h  und G rii - 
I> e  r ' s  Encyclop. Art. Pelzliaiidel gezogen. 
4) Xgpiraan n .3~  anesii. satt. W y T e r r i .  iin paax. npos. roo. POCC. 
C T P .  20. 
5) I. C. p. 175. - G) I. C. p. 104. 
genderi. Der Solikamskcr Distrikt umfasst aber gleichzeitig 
den westlichen Abfali des hier ~erflachten Uralgebirges in 
etwa GOo B. Für dieses Gebirge nennt eine andre Nachrichf 
den Luchs im Distrikte von Jekaterinenburg '), in etma 57' 
n. Br., lind obschon ich für dessen Vorkommen im Iird- 
gebirge sonst keine andre Angabe finde, so  zweifle ich nicht, 
dass er die Urvvaldiingen dort bewohnt, wenn gleich der Wo- 
gule, der in einsanier Jagd in jenen Wildnisseri lebl, ihm 
keine Aufmerksamkeit schenkt und hauptsächlich nur Elend- 
thiere und Marder verfolgt. Jenseits des Uralgebirges wird 
der Luchs, nach S U j e f (s. oben), in den nördlich von Beresow 
(64 O 11. Br.) gelegenen waldigen Gegenden von Samojeden und 
Ostjaken gejagt,  und hauptsächlich, wie andre grdssere 
Thiere , durch FangklemmCn und Selbstgeschosse erbeutet. 
Kach 0 von Iiier mag seine Polargranze nicht viel über die 
angegebene Breite hinausreichen, da der Wald an1 Tasstronte 
frühe schon erstirbt. Am Jenisei hingegen uiid ostwsrts, wo 
der Wald bis 69 11. 7i0 reicht, ist seine Gränze ger$iss 
nordlicher gelegen, als die nürdlichste Angabe lautet, die 
ich kenne, nanilicli M e s s e r  s ch m i d t ' s  ") ~ a c h r i c h t  kon der 
unteren Tiinguska, bei Antipowa Simowje, in etwa 64' IV., 
in noch hoher Gebirgswaldung. Von hier an ostwärts Per- 
mag ich einen bestimmten Punkt seiner iivrdliclieii Verbrei- 
tung nicht anzugeben : P e s t o W 3, hebt ihn als Bewohner 
der Urwaldungeii (~a8ra)  des Jenisei'sclieri Gouvernerne~it\ 
hervor, und P a l l a s  *) fiihrt a n ,  dass die Felle, die von der 
Kowyma kommen, die sclionsten unter den sibirischen uiid 
bei - den Jakuten zum Schmucke ihrer kleidurigen sehr 
1 )  U s p  e n s k y, Medico-topogr. distr. Ekatherinenburgensis et iirbis 
ejus descriptio. p. 86. 
2) Wassecreise von Mangasea die Nishnaja Tung. hinauf. Pall. 
n. nord. Beitr. 111. p. 112. 
3) 3anaova 066 EHI=CBHCI. 1-76, BOCTO~H. Caoapa. c ~ p .  253. 
4) Zoogr. I. C. 
beliebt seien; auch sollen, nach ihm, die Jakuten LitclisReiscli, 
nachst dem ~üklenfleische, als Lieblingsspeise ierzehren. Doch 
hat P a 11 a s diese Gegenden selbst nicht besliclit , lind mich 
-wundert, dass kein Reisender den Luchs ftir den hbhrren 
NO Sibiriens nennt ; namentlich vermisse ich eine Erwalinnng 
desselben bei dem alteren G m e l i n  '1, der doch in Jakutzk iiber- ' 
wintert hat iind nber dic Thiere der Umgegend spricht, fcrner 
bei S a r y t s che W t), der uns die Thiere von Ssredne-Kolj-msk 
herzählt, wie endlich bei W r a n g e 11 unter den PI'achrichteri 
uber die Fauna von Nishne-Kolymsk, wo der bertthmte Rei- 
sende beinahe drei Jahre zugebracht hat3). Alle drei erwähnen 
aber des Vielfrasses. Von diesem bemerkt ferner M u 11 e r  *), 
der ebenfalls in Jakutzk tiberwinteyt hat, dass sein Yelzwerk 
von den Jakuten und verschiedenen Vülkern Kamtschatka's 
zur Verbramung von Mutzea iind Kleidern gebraucht werde, 
nnd übereinstimmend damit erzahlen S t e l l e  r 5 ,  und K r a -  
s ch e n i n  n i k o  w6) dass das Vielfrasspelzwerk bei den Kamtscha- 
dalinnen als Schmuck, den sie in Form zweier Läppchen auf 
dem Kopfe tragen, so sehr beliebt sei, dass von Kamtschatka 
ans gar  keine Ausfuhr davon stattfinde, vielmehr noch Felle 
aus Jakutzk , wo sie nach K r a s  ehe n i n 11 i k o w ebenfalls die 
Lieblingswaare der Jakuten sind, nach Kamtschatka gebracht 
wurden. Sollte daher Y a l l  a s hier nicht Verschiedenes iuil 
einander verwechselt haben ? An sich hatte freilich das Vor- 
kommen des Luchses an der Kowyma nichts Unwahrschcin- 
Iiches, da die Waldgranze hier bei Nishne-Kolynlsk in r. 684 O 
- - -- - - -- - 
£ )  Reise diirsh Sibirien. Bd. 11. 
2) Achtjährige Reise in das nordöstl. Sibirien; übersetzt V. ß u s i e .  
1. P. 76. 
3) Reise längs der Aordkiiste von Sibirien und auf demEismeere 
in den Jahren 1820-1824, 
4) Samtnlung russ. Gesch. 111. p. 550. 
5) Rescbreibung von dem Lande Kamtschatka. p. 118. 
6) Onacanie aeara l i a a i i a ~ ~ a .  CT~. 218. 
ir. Br. ') T:rgt, altein es ?e!ieilit mir eine geiiakiere Xrlgdlftl 
cirr i 'olalgrdii~e des Laclises in1 t O  Sibirieils dessbalb %oii 
I~ekoiitlerei. Bedclltaug zu sein, weil rlpr Luchs, bishrrige~i 
Anclii-ietiteli zufolge, der Halbinsel tianltscl~afka felilt , elclie 
tlocll heiile,negcc allcr JValciurig ei~tblosst ist, vielnielir alif 
iliieni Mittelgebirge Walder brcrlzt, dze coch gutes Scliiff- 
ittiuliolz gebeii solleil. S t e I le  r 12 ie K r a  sclie iiin n i  k o  \\ 
Iiaiideln urnst~ii(llicli die Saiigetlriere haiiitseliatka's ab, wissen 
dbei vom Luclise auf der ~albi t isel  gar nichts; lind ebenso- 
wellig L a n g  s J o r f f "), der ebenfalls auf Kaintacliatka ribei 
nintert hat. Arich mird in einein, nach B a  e r  '), zt11erlas- 
sigsfen Berieiite der ross. ainerikan. Oonipagnie iiber die in 
Baiut3ciiiatka i i n  Jahre 48.41 erbeutele11 Felle das Liiciispei~t\erk 
tiicht genannt. Bcrticksichtigt Inan aber, dass die russ. aizierih. 
Compagnie damit einen 1 ersurfi maclite , ob der Pclzhandel 
Ion Kamtschatka eiriträgli~li sei, so I a h s t  sich wohl glanheii, 
dass das Loclispclzwerk, falls Luchse dort \orliämen, \wgeil 
der guten Preise, die es in China h a t ,  nicht wohl nbergan- 
gen worden nare .  Im nbiigeii aber ist die Sabgetliirrfaiina 
kamtscliatka's dleselbe nic die von Ostsibirieii in gleiclieii 
Breiten, und scheint in der Shat hauptsachlicli nur durcli 
das Fehlen des Luchses aiid Eleridtliieres, wie clureli das 
Vorliandensein des Eisfuclises sich von der dea Coritiiietiles LU 
tiuterscheiden. ~ e i  Umstand aber ,  welciiei., nach B a e r ,  deiii 
~ G f u c h s e  gestattet b i s  an die Sud5pitze dertHalbinsel, in 51 U 
?i ., liinabzusteigen, und welclier dadurch der Säugethierfauria 
dieses Landes den .ersten Zug eines hochnordisch- aiaritinieri 
Charakters ierleiht, der weiterhin auf den anliegerideii Inseln 
der allein herrsclieiide wird, - derselbe Unistand 11911 ~ielleiclrt 
die gegensaitzlielie eontinentale Iiatxenforrn von dieser Halb- 
--- 
I )  G m e l i n ,  N o v i  Coinetlt. V. 1. 365. Wrange l l  I. C, 
2) Reise um die Welt. I[. 'p. 224 fE 
4) Uebersicht des Jagderwerb. etc. I. C. p. 261. 
rnsef ~tlr t ick.  Bekanntlic:i I ;  erdreclrt slch die : iiri(l?n I ( ~ I I I  
F,ibir,eei e langi der Tscliirbiseiieii - Ii~isle nacl! kanits~liatka 
hiilal), wo sie, als ein iiacli Siiden an B r e i ~ r  abnrliiniiidcr 
Kusieii~tric.11, ein ~ ~ a l d i e i c h e s  Mitie!geliirge u ; ~ g i h t ;  V.« alle!- 
rliesrs in1 Yorden der  Ilalhiii*ei sich .ie:fiart~i, rla \,ereinigt 
31ch die Tu~ id ra  ; I ~ I ~ C P  kiisten, des I'eiiiiiini~ctieti iind Olri- 
torseheri hleerbiisriis , und hiidrt so 1117 Eailtir der borjakeri 
eiiir Iiairinluic R ustc. J a  sclbsi d!e Laadapittc Taigonor\ 
xi~ischeii  den1 I'enshiiiiselleii i1i1t1 I\liigiiisl*istbic.n Meerbnreri 
i a t ,  nach L n  x ~ n a , n  7 ,  duafcllrieg joii keiner zodereli J1 aldiirig 
als iinr i.on kiiec'nei~deili Gp-~r i~ppc  bederlri. So liegt die 
n .rltlrrgioii kai?:tscliatka's ioii  ctei des Continez;e5 g~>cliiet lrn,  
mich eitle IZISF: 111 riri. Toiidra d a ,  und faiis d3l  er auch (!er 
Liic-lis auf. dem Coritine:ite eitlen sehr Iioiic>r~ Urc,itengrad 
errciclieii sollte, hier setzt iliin die nordische JViiste- eine 
naturtiche Graiize der \, erbre~lwiig. Untl t ldk spricht gei37isq 
aiicli dafiir, dass tier Liichs keine Streifzuge in die Ebene ' 
rriaih; is.,oben\, sonst hafte r r  diese IViisle Ul~vricahritt~n. - 
Icli nlll niin - iiiii die Gegensatzliclmli~it in den Ya- 
inr r r~cl ie inunget~  iialie aii einander lie&ender. 1,brider. Iiervor- 
~iil-ieberi - hier zoglricli dasjenige einfugen, nas ich uber 
tlie Polai*graoze d e ~  aiiierikaniscl~en Li~r l iw\ ,  F. ranrrderzsis 
Groffm. zii sagen lidhc.. 
ltli erndlinte ~clioii  oben der banniloseii Bitsir kairit- 
2eBdtka's iiiid des 1,;inUrs dci- Tseliriktsclieil : im direkten 
(;egriisatze sielit inzn an den k i i s t ~ i ~  der amerikaiiischeii 
Halbinsel 4ljaska, nach S t e 11 er, S cli e 1 e chom "1, L a n  g s- 
( Iorf i ,  clic schonsten Waldungeni bis unmittelbar an drri 
S ~ e s t r a o d  sich erstreckrii. Beiderseits gellt derselbe Clia- 
i ' s t e l l &  , Tagel~iicti cirier Seereise T. Kamtsclt. n;lcli Amrr., 
in  Pali. n. nord. heiti-. V. p 168. ß a  e r über den Eisfticlis 1. C. 
- 2) Scliieiben V. J;il!re 1790 jaiis drin! Riiss.), P':III. n. nord. lteitr. 
V. p. 313. 
3) Reise v.Ocliotzk 1~acl1.4merica. Pali. n. n.l?reitr. Tl. y. 197if. 
rakter auf die nahe anliegenden Inseln über, welche in lan- 
gr r  Kette die Brücke zivischen Asien und Amerika schlagen: 
jene sind anfangs nur iin Ocean ~ereinzelte TheiIe der Kamt- 
.;chaikischen Kustentiindra, gegen Ost ansteigend und felsig, 
aber bis Uiialasciika hin I,) baiirnlos lind Iiöclistens mit nie- 
drigeiii Gestrauche iind armer maritimer Säugethierfaiina 
,Eisfüchsen, Seeottern) versehen; diese hingegen tragen bis 
Kadjak rveshvarts den Charakter des nalien continentalen 
Arnerica's , sie sind gebirgig, mit Waldung aus Laub- und 
Sadelh6lzerii %ersehen und von mannigfaltigen Landsduge- 
thieren, nach S che l  e c  h o ~ v  und L a  n g s d  orff'), 3on Puch- 
sei1 , Baren , Vielfrassen , Hermelinen, Zobeln , Marmotten, 
Zieseiinäuseii . Igeln , Staclielschweinen , wilden Schafen, 
Renntliieren , Fischottern , Bibern und Luchsen bewohnt. *) 
Deti Verniiittelurigspunkt ~wisclien den Gegensat~en beider' 
Continente bildet, nach C h a  ni i s s  o, die kleine Insel C'aimak, 
auf welche die Waldiing der nahen Spitze hijaska's zum 
TheiI hinubertritt, und woselbst schon mehrere Landsäuge- 
thiere, wie schwarze Baren, Wiesel, Fischottern 3, sich ein- 
finden solleri. Ich glaube nun, dass dieser Charaktergegensatz 
der einander gegenüberliegenden asiatischen und amerikani- 
sehen Kiistcn und Inseln genugsam auch folgenden Gegensatz 
in denhatirrerscheiniirigen erklarl: walirendnir näinlidiin.4sien 
die continentale nordische Katzenform, den Luchs, \legen der 
Eingriffe der Kiisteritiiiidra in die Waldregion , schon fruh- 
zeitig schwinden sahen, tritt ;ins im NW America's die ent- 
sprechende Form zticrst auf Inseln entgegen. S eh e 1 e eh 0 . c ~  
1) C h a m i s s o  in T<otxebueas Reise um die Welt. 111. p. 1M 
2) I. C. p. 65 if. 
") S n  m e rk. Narh Sehe  l e  chow (I. C.) aucli voii \Völfeii nnd 
Hasen, doch lhugnet G o t o w i n  (ny~erriec~aie Boxpyrs c ~ t ~ a l .  p.196, 
diese ausdrücklich. 
3) Ausaiig aus dem Reiseberichte des russisciien Steuermanns 
Saikorv.  Pall. nord. Beitr. 111. p. 252. 
schreibt den Luchs Kadjak lind den b~nachharlen amerika- 
nischen Inseltl, wie Afagnak, den Schumagin3- oder Urigiii5- 
kisehen Inseln 11. a. m. zu. Auf Kadjak ist er, nach 
L a  ii g s d o r ff, ineist von weissgrauer Farbe mit blassen 
Flecken, und obsclion ihii dieser Reisende E. Ayns 
nennt, glaube ich gewiss, dass es F. cnnnderz~is Geoffr, 
ist, welche auf der Unterseite dieselbe Fleckiing wie F. 
Lynx zeigt, wahrend die braun und schwarz gewellte 
Oberseite, auf blasserem Grunde , bei iingenaiier Betrach- 
tuiig, recht leicht für schwach gefleckt gehalten werden 
kann, Häufigcr als auf Iiadjak ist er arif hljaska'). Ueber- 
haupt scheint er in den Besitzuiigeii der riiss. aiiierik. Com- 
pagiiie reclit zahlreicli erbeulet zu werden, den11 den Berichten 
derselben ziifolge 2, wurden in den J. 1853-1Mt in jahrli- 
clien Durchschnitten SO1 Felle bezogen - eine Anzahl, weiche 
die der Wolfs- (.PO) und Vielfrassfelle (78) um ein Bedeuten- 
des ubertrift. Die meisten aber werden, nach C h w  o s t  o w  
und D av y d o w  3j von der Tschugatzkisclien Rucht (Cooper's 
Einfahrt) und dem Atna oder Kupferflusse erhalten. Von 
den Anwohnern dieses Flusses - den Atnaern - erzählt 
W ra  11 g e  1 I"), dass sie von den VBlkern, nelche diesseits des 
Gebirges die nördlichen und östlichen Zuflusse des Atna be- 
wohnen nrid welche von ihnen Koltschanen oder Galzanen 
(d. h. Fremdlinge) grriarrrit werden, im Haiidel Elendthier- 
haute, Luchse und Flussbiber erstehen. Es  durfte aber das 
Gebiet dieser Koltschanen in etwa 64-65 n. Br. liegen, 
wahrend der Wald hier in etwa 6 7 O  X. aufhnrt. Nach Weste11 
von hier wird der Luchs wohl weniger hoch hinaiifst~igen, 
1) Langsdorf f  I .  C. 
2: Kaer,  Uebercicht des Jagderw. etc. I. C. 
3) # % y a p a ~ ~ o e  rry'rem. sa Anapnny 11. crp. 169. 
4) Nachrichten Eber dis russ. Ileai~ziinge~i iii  Anierira. Baer 
:lad tfrlm. Keitr. 1. 13. 101. 
cka h e r  die Vvdldgraii~e niqdriger hegt ,  und aiicli die Iiiisle 
$:oi-d~-,~ii.t4 1oi1 hljaska naldlos ist. Dahingegen in1 Osteii 
ji'nhrit. des Felsriigebirgcr gib! R i c l i a r d s o i i  ') den Liicli\ 
3111 FiacLeiizie noch in 663" 11. Br. a n ,  ~ ~ ~ l i r c n d  die JVald- 
grailze an d:lbsem Stronie d e : ~  buciisten Punkt fur hmerica, 
tiaiillicli 68 O l., eireiclit." Diedeser Para1lelisi:ius 7mischen 
(Irr TValdgr,nze und den nordlic!isten Punkten der Verbreitung 
der L u c h ~  \c!ici~it noch niehi. die Arisiclit zu hestatigen, 
t i a i s  tiei- I,lne!„ mit dem braftig~ii Baiiii?~x.tnchse in1 R o r d c ~ ~  
arifliore iiod (124 ersterbende Gel~iisch nicht ii!ehr erreickie. 
Ostnarts IrrIn %inckrn?ie siakt die mraldgranze rascli Iiinab: 
hie liest 3 r ~  ßa ie i~scr  imtrrii aii 6.5 lind an der,Huiidsünsba> 
!rci C!iirrchill 1x1 29 (' A. earl hier fiiiirt P i i  ch a r 4 s  o n 3, deii 
i,iicfis :~c;rillicii \oo  d:n grozsen Seen a n ,  w-vahrend ihii 
T c in ni i n  riis) \ on der HHai(lzonsisa> kennt. In den Walderii 
Canada's lernten ahri die Rplsendeii zuerst kenne11 (s. oben;. 
Iii dieseil Langen ~iordlleliel,, ii! l,abrador, ist der LiicIzs, d ~ i i  
Rrricllten rlrr ?frisionare ~rrliilge , nur  sehr selten, lind 
n i r d  von den Eirrgebo;eiieil riiiter den1 Aarnen »Pertok~era!~(~ 
gekannt. Hier 1st es ,  n o  seine Polargranze am tiefden ge- 
gen Sudcn liinab liegen muss, weil hier die Wslder %choii 
111 eln a 37 " 1'. ersterben iind langs der oreanisclien Ki i s i~  
die Barren-grounds ticf in die I17aldregioi~, bis 51 X., eiri- 
greifeEi, M O C I U I  C'II ~~äturLicli iei., n i e  in katntschatka, wiedrr 
die di i rchau~ gegeiis8tzliche F o r m ,  der Eisfiiclis, nach 
Silden Rauin geninrit. 6, - Endlich noch auf der Critl5pitzr 
--PP P 
I )  Fauna iioreali arnerlc. I. r. 
2) R i cli;i r d  s o n , Zool. Reiii. in Ba C k's. Reise diirrh Sordanr 
Anliang. 1). V111. 
3) Fairna Lior ,,i;i. 1 .  r. 
4)  \\-ap,ner, Die SXugetli. von Scfirebor I.  c .  
5) Veraeicliniss der in Labrador befindlichen Landiaugethiere- 
iiiitgetlicitt von S c h o b e r t .  i3riclison's Arch. 10. Jahrg. 2. p. 141. 
6) R a  e r .  iilirr den Eisfuclis I .  r. 
Grbiilaiids gibt B e r  g h a n s ') E: boreal&, freilich mit einem 
Fragezeichen, an. Allerdings erwalint E g e d e  *), dass altere 
Autoren , nie .J on  a und 11 a r i  B e  r i ,  Luchse, Vielfrasse, 
Zobel itnd Hermeline für Grtiiiland genannt hatten, allein er 
kennt diese Thiere , zum vcenigsten iin wastlichen Grönland, 
nicht melir, und miindert sich über das Verschwinden der- 
selben. Spater hat 0 t t  o F a  b r i c i u s 3, hier Vielfrasse ken- 
nen gelernt, den Luchs aber nicht. In der That muss ein 
Blick auf das niedrige Gehölz + welches in insulärer Lage noch 
die Südspitze Grünlands um die Meeresküsten hin deckt, uns 
genugsam lehren, nach der Analogie von Kamtschatka, die 
continentale , dem hochstämmigen Walde eigenthümliche 
nordische Katzcnform hier eben so wenig erwarten, wie auf 
Island , den Farüeru U. s. W. 
Ich wende mich jetzt zur Aeqrratorialgränze von R', Lyns 
L,, und zwar will ich hier im Allgemeinen denselben Weg, von 
West nach Ost fortschreitend, beibehalten, gleichzeitig aber 
vom Norden zu den südlichsten Punkten der Verbreitung un- 
seres Luchses hinabsteigen, und dabei die Verhältnisse seines 
Vorkommens in den zwischen der Nord- und Südgränze gelege- 
nen Ländern, wenn flüchtig nur, berühren. Es ist aber die 
Aequatorialgränze eines ~l i ieres ,  wenn sie nicht etwa wie die 
einer polaren Form in hohe Breiten fallt, stets schwieriger 
zu zielieii, weil mit der Kähe zum Aeqaator die nlannigfal- 
tigkeit climatischer und geographischer Verhaltnisse, wie or- 
ganischer Lebensgestaltungeii zunimmt, und damit gleichzeitig 
der Gegensatz von West und Ost immer scharfer hervortritt. 
Was iin hohen Norden uiisrer Katzenform die Gränze der 
Verbreitirng setzte -- das Ersterben der Waldung - kann 
1 I linrte der Verbreitun? des liatzengesrhlechtes I .  c. 
2) Kesclireibuiig iiiiti ,\~turgesrliiclite \ o n  Orönld~ld, übersetzt 
t o n  K r i i n i t  s .  p. 86. 
3) Fauna grueidaudica. p. 21. 
4 
iril Siideii nicht niehr ausscliliesslicli n~assgebeiid sein : aller- 
dings stossen wir hier an vielen O r i ~ i l  auf weile I~riiirnlo~e 
Wnsteii , M elche der rein nordischen Waldung eine Granze 
5etzeti , iiiid in welcher wir  ~ergeblich den Luchs siiclieii 
n nrden, - allein nocli $1 eiter siidvr aila treten w ieder \Val- 
der ,  wenn schon niit veraiidertein Charakter, auf, und in 
ihnen treffen wir hier und dort den Lnclis wieder, bis der 
Sliden endlich zu sehr ~iberhanh niniint und der nordische 
Luchs stidlicheren G~sclilechtslerwandten von ahnlieher Le- 
bensweise weichen muss. 
Im nßrdlichen Europa, wo die Walder ihre Ursprüng- 
lichkeit zum Tlieil noch nicht verloren haben, ist der Luchs, 
in seinen drei Varictaten, durch Uor~vegen I ) ,  Scliweden (mit 
Ausnahme des sudlichen Schonen's 9, Finnland , Ingerinan- 
land, Esthland, Livland, Curland 3), Lithaiien und Polen 4, ein- 
heimisch. Wahrend aber in Livland, wie mir Hr. Dr. A s m ii s s 
aus seinen vieljahrigen Erfahrungen freiindlichst mittheilte, 
Luchse erst in den letzten Jahren häufiger anfgetreteil sind, 
soll ihre Anzahl in den Waldnngeii Litliauens, nach Eich-  
wald5) ,  schon kor 1830 stark abgenommetl haben. Im Walde 
von Bjaloweslia - der nmgranzten europaisclien Heimat11 des 
Auerochsen - kennt E i  ch n a 1 d zwei Abarten des Luchses : 
eine grosse mit kleinen Flecken (unser Kalbluchs) tind eine kleine 
mit weit grösseren Plechen (unser Katzluclis). Auf den der 
Küste naheren Inseln der Ostsec ist der Luchs, wo die Be- 
dingung seines Vorkommens - der Wald - gegeben ist, 
1) Po n t o p p i da n, Versucii einer nat. Hist. von Norw. aus dem 
Dlnischen von S c h  e i  hen.  11. p. 40. iiiid 2) Si lss  S k .  Fn. 2. i~ppl .  I. 
p. 132. 
i 
3) Li e h t e n s t e i n ,  Anim. Cur. KiiII. sc. des Rat. de Blosc. L. 
p. 289. 
4) R z a e z y n s k i ,  Hist. nat.Poloh. p. 221. Kenne irli leiderniclit. 
5) Eaturbist. Skizze von Lithauen , Volhynien, Podolien. 
p. 237. 
ebenfalls vorhaiiden, wic auf Oesel U. a. m.; aber auf der 
enlfernteren kleine11 Insel Hochland im Finnischen illeerbnseil 
niclit iiiehr, welche Irisel- so viel ich weiss - bisher auch 
nur eiliuial im Winter von wcilfe~t besucht worden ist. 
Im westliche11 Mittel- iind Sudeiii'opa hingegen musste der 
Luchs mit dem Lichten der Waldung schwinden, und man triEi 
ihn daher dort nur sporadisch, iin Gebirge, wo ihm in dich- 
teren, weniger ziiganglielieii Wa'lderti iiocli die Hein~ath blieb. 
Fiir Dänemark gibt ihn M el ch i o  r 1) an. In Pveussen soll er 
nach Bi1 j ack  e, schkverlich - es sei denn als Ueberllufer 
aus Kussland und Polen - noch vorhanden sein, lind der 
letzte fiel nach ihn1 1859 in der Nassawer Forst. In Han- 
uoper wurden die letzten Luchse 181'3 und 1818 ain Harze 
gescliosseri "); im Thiii'inger Walde wurden an1 Ende des 
vorigen Jahrhunderts-einige erlegt4). Auch in Böhmen, Schle- 
sien =) , den Karpathen , Gallizien G ) ,  Ungarn lind Sieben- 
bürgen 7 ,  soll der Luchs noch vorkomiuen. In Würtem- 
berg wird .er nach J ä g e r  E) zuletzt in einer Jagdordnung 
von l749 unter den jagdbaren Thieren erwähnt, während er 
jetzt seit Menschengedenken dort nicht mehr gesehen worden 
ist. Jedoch soll er, einer Nachriclrt in der Berliner Leitung 
1) Den Danske Stats og Norges Pattedyr. Wieg~ii. Arch. Ster ' 
Jahr;. p. 76: Die SSrrgethiere des Dänischen Staats n.  Norwegens. 
2) Naturgesch. der hölierenThiere mit b e s  Keriicksicht. der Fau- 
na ,nsussica. p. 26. und Gesch. des Preuss. Jagdwesens etc. iin .iailres- 
berichte üher das Friedrichscoll. 1839. p. 17. 
3) Lei in i s ,  Synopsis der drei Naturreiche. 1. Theil: Zoril. 11.41. 
W i n c k e l l ,  Handbuch für Jäger. I. p.  254. 
4) L e n z ,  Gemeinnützige Xaturgesch. 1. p. 217. 
5) F e c h n e  r, Natiirgesch. der Säugetli. Deutschlands. 11. 5s- 
6) Z a w a d z k i ,  1. C. 
7) L a n d b e c k ,  Ueitr. zur zool. Geogr. Die Siugethiere Sie- 
benbürgens. Angezeigt in Erichs. Arcfi. Ster Jahrg. 2. p. 8. 
8) Verzeichniss der in Würtenberg gegeiiwärti; vorkommenden 
Säugeth. Angezeigt in Erichs Arch. l2te1 Jahrg. 2. p. 121. 
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zufolge, noch vor wenigen Jahren dort geschossen worden 
sein. In1 baycrischcn Hochgebirge scheint er' frülicrl), im 
VergIeich mit anderen Gegenden Deutschlands, n~clit sehr sel- 
ten gewesen zu sein und noch jetzt kennt ihn dort W a g  1 e r  9). 
Ferner nennt ihn F i t z i n g e r  3, fur das Gebirge des Erz- 
herzogthums Oestreich und F r  e y e r " unter den Shuge- 
thieren der Krain. B e cli s t P i n  lind W il d 11 n g r ri sprechen 
sogar die Vermuthung aus, dass der Liichs, wie aus Polen, 
Russland 11. s. W., so auch atis diesen südlichen Landerii, 
Steyermark, Kieder-Oesterreicli, durch Brunst getrieben, in's 
Innere Deutschlands bis in den Thuringer Wald U. s. W. 
sich verirre. In der Sctiweiz soll er in1 Kanton Walliz 
&W noch keine Seltenheit gewesen sein, iii den Thalern 
von Gombs, Visp, Herens und Bagne , iori wo er in's 
Berner Oberland streifte5). AUS dem Gebirge bei Nizza hat 
B r o n n  ein Exemplar gesehen 6 ) .  In Frankreich scheint 
der Luchs bis auf wenige Localitaten ausgerottet zu sein. 
Dass er (wahrscheinlich doch hier) den alten Galliern unter 
dem Namen »Raphius« bekannt gewesen, und von hier LU 
Pompejus's Zeiten zu den Thierschauspielen nach Rom ge- 
bracht worden sei, gibt die Syrionymie (s..oben) des Lupus cer- 
u m h  Plin. mit unsrer E: ceruaria Ternm. et Nilss. zu erkennen. 
C u i i e r  ') nennt den Luchs nocli fiir die Aurergne, Tcmminck  
halt sein Vorkommen (F. L~ynz)  in Frankreich fur ein sehr 
~ufälliges, aber weder L e s s o n  noch T r e n i e a a  d e  Roch  e- 
1) W a g l e r ,  s. B u j a c k ,  L e n z  und W i n c k e l l  11. cc. 
2) Beitr zur bayr. Fauna. Angez. in Erichs Arch. 13ter Jahrg. 
2. p. 6. 
3) Uerghaus; Physika1 Atlas. Text. 11. p. 156. 
4) Fauna der in Krain bekannten Säugeth. Angez. in Ericlis. 
Arch. IOter Jahr;;. 2. p. 1 3 8  
5) ß u j a c k  und L e n ~  11. cc. 
6) Ergebnisse meiner naturhist-öconam. Reisen. I. p. 1M) 
7) Rech. s. 1. oss foss. 1. C. 
b r u n e l )  kennen ihn im Departement der Charente. Voll- 
kommen auSgerottet endlich ist e r  auf den britischen Inseln, 
in England, wie in Irland, wo T h o m p s  oii 9 weder den 
Luchs, noch' den Wolf, Vielfrass und Baren kennt. Südwarts 
von derh Gebirge der Auvergne gibt C n v i  e r den Luchs 
noch in den Pyrenaen an, ~ w h r c n d  das Fon ihm als F. Lyna 
(yremikre race) beschriebene Thier von den Ufern des Tajo 
iin$veit Lissabon (elwa 3 9 O  n. Br.) herrührte, - aber nicht 
mcbr unser nordische Luchs, sondern F. pardina Temm. 
gewesen ist 3). Endlich das südlichste Vorkommen unsres 
Luclises in Europa soll das im Königreich Reapel sein, WO 
er von T i e d  e m a n n  4,  genannt wird. An diesen süd- 
lichsten Punkten gränzt der nordische Luchs an die sudeuro- 
päische Luchsart F. yardina Temm., welche die drei süd- 
europäischen Halbinseln *), Kleinasien und Nordafrika bewoh- 
nen soll, wahrscheinlich also um das ganze Becken des Mit- 
telmeeres eitiheimisch ist. Doch hat N i l s s o n 5 )  neuerdings 
dieselbe als besondere Art in Zweifel gezogen, und die Ver- 
muthung ausgesprochen, dass es nur eine Varietat von F. 
Lynx L. sei. Die Entscheidung dieser Fraie  W-are iiisoferii 
von besonderen1 Interesse, als dadurch die Sudgranze von 
F. hynx L. entweder in Sudeuropa festgestellt, oder nach 
Nordafrica übertragen werden wtirde. Acltcre Naturforscher 
1) Le s s On, Catal. d'nne fauns du dep. de la Charente infer. U. 
Tr. d e  Roch.  Cat. dune  partic des anim viv dans le d e p  dc la Char. 
(sup.) Angez. in Erichs. Arch. l l t e r  Jalirg. 2 11 5. 
2) Report on the fauna of Ireland. Anger. in Erichs. Arch. 
Stcr Jahrg 2. p. 10. 
3) Rech. s. les 6ss. foss. VII. p. 431. 
4) Zool. 1. p. 398. (Nach Cuvier, Recli. I. C.) 
*) A nffi e r  k. Nach T e m  rn i n  C k nimmt F. pardima die italii- 
nischen Inseh, Sardinien und Sicilien, F. Lynx den italianis~ben Con- 
tinent ein. 
5) Sk. Fn. 2. uppl. I .  p. 129. Anm. 
haben allerdings unsren Liiclis auch fur Africa genaiiiit, n i e  
inaii dergleichen Angaben bei B u f f o n und C u vie r  I) findet : 
so  nennt Y o i r e t  ") den Luchs als Bewohner der Walder 
Nrimidien's, und K 01 b e 3, meint, dass der am Cap der guten 
Hoffnung gemeine Luclis mit dem von Deutschland (Branden- 
burg) identisch sei. Allein erstere Nachricht halten S o n- 
n i  n i und C u v i e r für eirie Verwecliselung mit den1 Karakal, 
letztere aber erklart schon B u f f o  n fur einen Missgriff, den 
K o l b e  in Folge cincr ~7ermcchselung der Lyns des Plinius 
(einer athiopivchen Pa~thera1.t) mit dem Lupus ~ervarius 
oder Chans (gallischen Luchse) desselben Autors begeht. 
Ebenso zieht Br i f fon  die Angabe K l e i n ' s  41, dass der 
Luchs in Africa \orkomine, in Zweifel. 
In1 üstliclien Europa - dem europäischen Russland - 
ist der Luclis, so weit die Waldung von jenen oben genann- 
ten Gouvernements sudwärts sich erstreckt, uberall verbreitet: 
so nennt ihn G U 1 d eil s t a e  d t 5, in der Waldaisclieti Gegend, 
L e p e  c h i n  9 unweit Wladiiiiir U. s. W. Mit dem Beginne 
der Steppe aber hürt er,  bald früher, bald später, je nach 
dem Verschwinden der Widder auf, welche irn Ural etwa 
mit dem 53. O n. Br. ihre Sudgränze erreichen '), und ich 
habe daher den Luchs in keiner Topographie Oreuburg's 
unter den Thieren der Urngegend genannt gefunden. Cnun- 
terbrochen dehnt sich jetzt die Steppe, nur mit wechselndein 
Charakter, von den Nordklisten des schwarze11 Meeres ober 
I )  Rech. I. C. 
2) Voyage en Uarbarie (iiach Cuv. Rech. I. C.) 
3) illemoires 1741. 111. p. 64. (nach Buff. 1Iist. nat. 1X. p. 235.) 
1) Hist. quadr. 11. 77.  (nach Kliff. 1. C.) 
5) Reise iliircli Russland iinci im caucas. Gebirge. II. p. 469. 
6) Auesrr. san~icrn. nvreur. no pa3a. upoe. roc. Pcc. I.  c ~ p .  30. 
7) H e l i n e r s e n  Reise nach dem Ural. Baer und Hel~n. Beitr. 
pag. 111 und Elert ,  Ueber den Zustand der Wälder im Orenh. Goriv. 
Ermann's Arcli. IV. p. 1 4  
die verflaclilen Ausläufer des Ural bis an das Altaische Ge- 
birge hin fort, iind wahrend sie im Westen in den auf 
fl-iiclitbarein Boden stark wuchernden Staudengemdchsen keine 
Iiatzellform und nur Scliaaren von Welfen birgt, wird sie, 
zumal von der Wolga an,  ostwarts immer salzlialtiger und 
durrer, und ist hier das aiisserste Jagdgebiet rnannigfal- 
tiger asiatischer Katzen - der F. Manul Pall., F. ser- 
zalina Jard., F. Cham Guld., F. jubata Schreb., F. !lVgr2s 
L. SUdwärts mit dem Gebirge tritt der Luchs wieder 
auf, aber nicht inehr allein, sondcrn gleichzeitig niit mehre- 
ren sudlichen Geschlechts~erwandten - ein Umstand , der 
uns ernarten lässt, jetzt bald an seiner Gränze zu sein. 
Dein zerklüfteten, wenn schon nicht wald-, doch bauin- 
reichen Gebirge der Krimm, das inselartig zwischen Steppe 
und Meer gelagert ist, fehlt der J,nchs, wie überliaupt diese 
Halbinsel nur arm an Raubthieren ist. Dagegen tritt er 
z\lischen dem Schwarzen und Caspischen Meere, nach dem 
jüngeren G m e l i n  I),  schon an den Ufern der Kuma auf, wo 
diese, bald auf der einen, bald auf der andern Seite an- 
steigend , oft von tiefen Regenkluften durchschnitten , steil 
abfallcn und eine reiche Baumvegetation darbieten; und gleich- 
zeitig verschniutlet hier* am fruhesten die ächte Bewohnerinn 
der drirren Steppe - die Antilupe Saiga Pall. Dessgleichen 
tri& man denLuchs am Terek, vro die Ufer bewaldet sind", 
wahrend an beiden Flussen, naher ihrer Mundung gegen 
das Caspiscl~e Meer I i ~ n ,  im Schilfe häufig ube~schwemmter 
Ufer zuerst die Surnpfkatze, E'. Chaus Glild., auftritt, eine dem 
Luchse nahe ~erwandte aiatische Katzenform, die an der Mun- 
dung der Wolga noch nicht vorkam, und hier daher etwa an der 
Kuma ihre Nordgränze hat, gegen Suden aber, zum Kur hin, 
I) Reise dirrchRussland zur. Untersuchung der drei Reiche. IV .P. 17, 
2) G m e l i n  I. C. 11, 27. 
immer häufiger wird1). Noch andere Nachrichten lehren den 
Luchs im kaukasischen Gebirgc kcnnen : so führt ihn Klap-  
r o t h 9) iii den dichten IVC'äldern des Vorgebirges von Ossetieir 
an; ferner wurde gegen M 6 n  6 t r i e s  3, in Baku mit Gewissheit 
bclrauptet, dass die ron ihm dort gekauften Felle von 
F. ceraaria aus dem kaukasischen Gebirge herrührten. Trans- 
kaukasien besitzt den Luchs niclit minder. Der Gefälligkeit 
des Hrn. Dr. A s m u  ss verdanke ich, ein Fell von F. ce~uaricl 
Temm. et Nilss. gesehen zu haben, das von1 Chramflusse 
in Grusien herrührte : es zeigte die deutlich auffallende 
Fleckung, wie Nilsson sie an schwcdisehen Exemplaren in den 
Illum. Fig. als ch'araliteristisch für diese Art beschreibt, und 
wie ich sie in Petershurg und auch in Livlaiid gesehen habe. 
111 Grusien (Georgien) bei Tiflis krenzt der Luchs die in die- 
ser Gegend, nach G ü 1 d e n s  t ä d t 4), walirscheinlicli nördlichste 
Gränze des Leoparden, und im Distrikte Radscha in Imere- 
tien 5, tielleicht die nordwestlichste des Tigers *). Ferner 
1 )  G ü l d e n s t ä d  t, Novi Comrnent. XX. p. 483. 
2) Reise in den Rn~ikasiis lind narh Georgien. 11. p. 6.26. 
3) Catal. rdisonne des ol~jets de Zool. recueillis dans unvoyage 
au Cauc. et jusqu'ana front act. de la Perce. p. 21. 
4) Kovi Comm 1. C. 
5) Güld .  lh i se  dur~l i  Knssland und im cauc. Geb. I .  p.  400. 
*) An inerk. T o  u rn  e f o  r t will ain Nordfusse des Ararat Tiger 
gesehen hallen, doeh zweifelt H i  t t e r ,  dass der Tiger seioe asiatische 
Heiiiiath so weit nach Westen ansdehne, nnd rerinutliet, dass es Ti- 
gerkalüen oder Luchse gewesen seien 4iif n ii b o i 6's Kd~lifrage soll 
der Tiger dort nicht mehr grhannt werden (s. i t i  t t e r  , Erdk. von Asien 
VII I .  p. 481). Dass der Tigei in Ghilan und Masanderan vorkoninit. 
unterliegt keinem Zn eifel , allein B o 11 e n a ck e r kennt ihn anch noch 
aus der Piorinz Thalysch, lind wkhrcnd $1 e n  t t r i e s's (1 c. p 20) Aiif- 
enthalt in Lenkoran wwde ein Tiger in der Umgebung der Stadt erlegt, 
w;ic zienilicii alle Jalir iorhomrnen soll; aiich erhielt M 6 n e t r i e s 
einige Felle ndch Eiiiopa zugeschickt, welche walirscheinlich ans Ge* 
orgien herstaurrnirn. wlbrenil er ini haukasischen Gehirge trotz aller 
Erk~ndi~i ingen Leine Nacliritlit l o m  Tiger einziehen konnte. Das 
kauhasische Gebirge sclieint dalier seiner Verbreitung gegen Nord hin 
die Gränze zu setzen, 
kennt H oll e n a c k e r  1) den Luclis (F. cerrai-iaj aus dem Be5 
zirke voll Elisabethpol, und so scheint allerdings, dass derselbe 
ziemlich durcliweg iii Cis- und Transkaiikasien verbreitet ist - 
ein Gebict , in dein er  ilacli G ii 1 d e n s t ä d t die bergigen 
wie die alpiiieii Gegenden ber%-oIiiit, iii welcl~cii letzteren 
er  heiiriischer als die wilde !(atze (F. catzcs.fet.us Sclireb.) ist. 
Siidxv2rts, in Ar~iieiiieii , N-ird tlie Waldiirig sehr spora- 
discli iiiid tler Luclis scltiler , so dass sein, Fell dort 
liocli gesclilIz1 uiid nlit Marder - , Biber - iiiid zunieist 
Fuclisfelleii , die alle liaiiptsäclilicli 1011 jagdtreibenden Kur- 
den erbeutet und besonders aus W a n ,  ~ u s c f i ,  Tokat und 
Siwas .l~ezogen werden, in den Handel iiacli Russlaiid ver- 
ftilirt wird 3. Endlich noch in Mesopotamien, zwisclieii 37 U .  
55' n. Br., w o  fast überall waldlose, bergige Wiiste vor- 
lierrsclit , und iiur an den wenigsten Punkten iiocli Wald 
vorhanden ist ,  tritt uns der iiordisclie Liiclis (liier »TVhsliak« 
genannt) eiitgegen3), - in einer Waldung, wclchc hier cinen 
schon so weit vom nordiscl~cti ~craiidcrtcn Charakter trrgt, 
dass sie nchcn Zirhelfichten aus inimergriinen Cypresseii, 
Pistazien, Platanrri, Oli~eri-, Feigeli-, (;i.üiiatbiunien besteht, 
aiif denen hätifig sich ein Clianiaeleori aeheii lbaat, vvalireiid 
üusaerlialb dea ba ldes  schon der Straiiss -- als tliichtige, 
seltene ) Eraclieinung - i n  der T? iistc erblickt u i rd ,  Hier 
kreuzt der Luchs die Oitlicllbte Gränze 1011 F. pc~rrlina Temm. 
- der Mittelineerforin -- n i e  die nordlicliste des Ldcven, 
nelclier nach I I ~ l f e r ,  h i n s n o r t l i  iiild L y n c h ,  von der 
I )  Eourn. aniiji qu3e i n  Iiroy. trnnscarsc. Knraiiüscf„ Scliirwan 
~t Tbalysc21 net; iinn in terr:t. Elisabrt!~oi;ol. nliserv etc. Dr~ l l .  SC. de 
Moscou. V11. p.  136 
2) H a g e  ~ n e i  s t  er: Essai sur les ressoilrces leriiioi. et coin:::eic. 
de l'Asie occid. ßaer rrnd Helm. Ijeitr. 111. p .  01. 
3) A i ~ i s l v o r t l i ,  I I e I f c r  ( s .  R i : t c r ,  Ei:ik. 7 .  bsI?!-~ ?-il 2 .  
p,  504. ff.) 
.') I ~ I  e r 1;. Zu %PI!:); :~IO~I< X ~ i t ~ n  ! :is!:. It i t i P: I. C. 
:i 
babylo~risclieii~~iiste üin Euplrrat bis isacli ßalis und zum Cha- 
biir streift"). Hier aber setzt die arabische Wüste unsrein 
Luclise eiiie C;isü~ize. - Blickt man rian kon dem liier 1011 iinc 
irrfolgteil Striche iiacli West iiiid Ost, so scheint beiderseits 
der Luclis zu felileri. W e ~ l ~ ~ ~ r l s  1% eiclit er \ermutlilich, M ie 
in Siideuropa, der F. paldiiza Teinn~. und iielleicht einigen 
nordwärts vordringenden afrikanisclieri Iiat~eiiarteii, wie der 
F. caligata Teinm. , ostwärts den asiatisclien Katzen, 
~ i i e  F. I ~ b i s  Müll. U. a. in. Es  ist daher der erwälinte 
Stricli , Farn kaukasiis uber Arinenien rind Mesogotarnien 
ziir arabisclien Wuste , Sur die Verbreit~irig dea Kat~erige- 
schleclites eiii hochst interessanter, indein sich hier die For- 
iiie~i des hordens lind Sudens, des Osteiis und 1TTestens in 
ilireii äussersteii Gränzen beriilii-eil rind durchkrelizen , was 
Iiier ~ielleicht iiiit der Beriil~ruiig kliinatisclier Gegensätze iin 
Eiriklarige stelien dürfte. Auf der arrneiiiscli-mesopotamisclieli 
Hochebene steigt nämlich I) eine niedere TQiutertemperatiir tiefer 
südvärts hinab, als es iiii Westen i ~ n d  Osteii davon, n egeii 
der geringeren Hölle11 der kleinasiatisclien, ivie der kurdista- 
nisciien, medisclieii und persischen Bergziige, möglicli wird, 
und sic stellt dort iin Cegeilsatze zri einer iersengeiideii Gliit 
iin Sommer, so dass das Klima ein rein contineiitales lind im 
Mittel rauher als in Sicilien iind Andalusieii ist ,  mahreiid es 
nach West vom Euplirat, wie nach Ost lom Tigris an Warme 
~uriimmt. Und diesem Eingriffe des Nordeiis iis den Siideii 
folgt wahrscheiiilicli die nordische Katzeriforin, n e n n  sie bis 
an die Granze der arabisclieiiJVusie vordringt. Ja  es scheint 
fngar,  dacs liier an einem Piinkte eine plotzliche I'rilmanil- 
') A i i i l i  er!;. '4 i i ~  s w o r t l i  iiilcl L y n  cli liöben dor t  Lörveiiflilir- 
tc:n geselieii: clocli l i : ~ t  iii;iii sp3ter in tier Errite voll ikil)y!oiiien nie 
eirrr Sjiiir vom L6n~c.n gefunden. ol~,qlric~Ii ilin Sl a rc o 1'0 i o dort aiijilit. 
R i 1 1  er ,  Asieii. Yli. I .  1). 1075. L I I I ~  YLI. 2. p. 505. 
l j  R i i i e r l .  C. 
liing rles coiitineiitaleri hliiiia's iti (.in itiarititiic.~, \%obei oa- 
~lirlir'li clic~ riiederc Wiiiterteinpeiatiis sclic~iiidet , tlrs nordi- 
selten Katzenfoiiii iiii~tbcrsr'lireitl~are Scliraiiken setzt. E5 
kann wohl ziemlicli fest heliauptet nrrdeir, dass die Proliti- 
ccn Ghilan riiitl Ma5anderai1, die docli iir~rdlictiei als Weso- 
potamieii liegen, dcn Luclis iiiclit lnelir bedzen I ) ,  cvalirend er 
iii drii iiacli West und l o r d  drigian~eiideii Landerri iorkommt. 
_Uuti findet über in jene11 Pro~inzeii r i ~ i  plotcliclier \Veclisel 
der !R'atiirrerlialtriisse btatt "1 : stete 'tiedersclilage von Wol- 
ken, welcfie uber den1 Caspisclieii See gebildet iind durch holie 
(;cbirgszlige, die diese Lander roii cleiieti im IVesten anIie- 
genden trennen , hier zari~ckgehalteti -erden. ein Iieisser 
Siidmind ini Winter,  cin naliiser Scirocco tiacli G m  el  i n ,  
rufen liiri ein feuclit- heisses, iiiaritimes, nach R i t i e r »siin- 
disches Klinia hcivoi., tlas \+iederiini eine iippig s~idlichc 
Vrgrtatiou , und sudlicl~e Tliierforriien , iiarnei~ilicli ein Vor- 
lierrschco dr r  Auipliibienfauiia, ahnlich Rie arii Ganges oder 
Orinoco , bedingt. Nalurlich riiitsste daher der nordische 
1,uclis hier bchnindeii, n a l i r ~ n d  dr r  1)eiigalisclie Tiger die 
gnnstigstrn Verlialtnisse fand, iini aus seiner iistlichrii Hei- 
niath dorcli diese Landes bis ii-acli Geoigien in so westlielic 
Längen ~ o r ~ u d r i n g e n ,  i e  er sie tiefer grgrri Silden nirgends 
bctritt. 
\Veiideii wir [ins vo~i  liiei. iiacli Osten, so ist der Liichs iii 
den Steppen ostwarts roni Caspisehcn iirid Aral-See, obwohl 
iliii F a  1 k 31 fur die Bucharei, Chiwa , die kirgisisclie antl 
songorische Steppe (olinc Q~iellewangahe) nennt, wohl nicht 
I )  Weder S. G .  G n i e l  i ii (Licise etc. III .  11. -132) iiocli H :111 I i z l  
(in Giiiel . '~ Reiae, wie-in t'wll.'s Reit*. kd. IV.) nennen r1e11 1,iichs 1111- 
ter rieii dort einlieiiriirclien 'I'liieren - obsclioir ilrncn die F:i~inu jeiier 
IAnder reclit ivolil bekaiint war. 
2 )  R i t t e r ,  Asieii VI. I .  11. 67-1. 
3) Beitr. ziir toliogr. lien111ois.s lies rciss Reic!ts, :I!. $1. 321. 
zu ernartcn,  uiid ebeii so ist eine hacliriclit E r in a iiii's I ) ,  
dass der Luchs niit Tigein ulid Cnzen (F. Irbis Mull.) in 
d ~ i i  Scliiifnalcleiii an den L'rerii dea Tacliui seine11 Lieblings- 
aiifenthall Iiabe, ~ o i i  dem eliislgeii Reiseiide~i, der diese Gegeii- 
tlai besucht hat,  iiieiiieni Brlicier - I l ex  a n d e r  S cii r e n  k, i~iclit 
bestatigt , 11nc3 stellt i i ir l  der I2ehensweise u11s1-er Katzenform 
zu  ~ e n i g  iiri Einklaiige, rim riiclit dcr T'errniithting Raum zii 
gebeii , dass hier ciiie \'ernecltseluiig stattgefiinden liabe. 
Dagegen ist d ~ r  I,iiclis iiii Gebirge ostwdrts durch niederholte 
Erfahrungen bekannt geworden, und icii will ~ersuchcn dlese 
ane~nailderziistelieri, iiidein icli voiii Cetit.ialplatean Asieiis 
iii die Terasseiila~ider h~nabsteig?. Die Sclie~telflaclie Asienr 
aber - wie R i t t e r  sie iieriiit - die Gohi ist selbst zu menig 
bekaiiiit, 11m genauere tliiergeograpliisclie Schlusse L U  gestatten: 
1\o sie in  uUlliger Baunilosigkeit den reinen \lTusteiicharakter 
tragt, da ist unser Bewohner des Waldes sclioil a priori 
nicht zu. crnartcii ,  ~ a i e  ihn denn dort in der That bisher 
noch kein Reiaerider Lieobaclitet hat. 
Der n0rdliclie Rand IIochasieiis besitzt den Luchs durch- 
weg. Iii den bewaldeten Fl~issthalerii aiii Fusse des Alataii-Ge- 
birges lernte inein Bruder A 1 e w a 11 d e r  S cli r e n k aiif seiner1 
Reisen in diese Gcgcndcn - mie ich durch niundliche M~ttliei- 
lurig ~ o i i  i111ii weiss - der1 Luchs sowolil wie'deil Irbis 
(F. Irbis Mull.), und in den Sciiilfniederungen am Ilistrome 
ririd airi Tschu den Tiger keniien. 111 den zalilreichen Iietteii 
des Altai wird e r  von den Aeiseiideii oft genannt. So ist er, 
iiacli G a  r e l i n  iin Narymischen Gebirge, an dessen Sud- 
abhange, in den dicliteii \Valduilgeti am Kurtschuin (nordlicl~ 
\oi?i Soor  Saissanl nicht selten; desglcicheii kennt niati iliii 
iii deiri hatt~iiiisc~etl Gebirge - nach G e  bler 's  ") Eeschrei- 
I )  Reise um die Erde. I. p. 439. 
2 )  Bull. sc. de blosc. 1840 p. 500. ; Eitn. ilrcli. 11, p. 390. 
J) Velietsi~lit des Katt~iniscli. Gebirges. 13. SI. A. V. Rui ige .  
Reibe i ~ i i  ostl. Tlieil des Altaigeb. in Ledeb  o ur's Reise. 11. p. 118. 
buiig 'F. cerva~ia Teinrii. et Silss. - in deir Tigerätzki- 
sclieii Alpen I), wie im Knsiiezkisehen Gebiete 9). Das Sa- 
janisclie Gebirge scheint, nach S t e p  a n o  W 3) lind den ge- 
iladeren Notizen P e s  te r e W'S und P a  1 las 's,  in seinen Wal- 
dungen durcliweg voni Loclise bewohnt zu seiii. So wird, 
nach P e s t e r e W, der Luclis auf dem Südabhange dieses Ge- 
birges, siidöstlich von Schahiria dabagan (in der Gcgeiid von 
Pesterew's ~ ränzkre i i z  in C. 5% O n .  Br. 11. 109°iistI.L.4>, wie i ~ n  
Gebirgsgaii Ta-Kiinu, der Wiege des oberen grossen ~ e k  (Je- 
iiisei 5, , t~nd  auf dem Kordabhange im \.;jlden Gebirge aiu 
Us, eiKe~n rechten Zuflusse des Jenisei? , von den Sojoten 
ziir Entriclituiig ihres Jassakes , oder jährlichen Tributes, 
gejagt. Es Iiat der Luchs für sie einen ßedeti~erideii Wertli; 
indem ein Fell desselbeii'drei Zobel- (ohne Schwäifze), sechs 
Wolfs-, zwölf Fuclis- iind hirndcrt Eiclihornfellen im Tribute 
gleichgestellt wird. Ebenso gehören bei den Koibalen *) 
Luclise, wie Zobel, Ottern, Biber, zur höheren Jagd, welclie 
sie in Gesellschaften in den Wildnissen am Oi und der 
Tuba , rcchten Ziiflüssen des Jenisei , betreiben, während 
sic die niedere Jagd auf Rehe, Moschusthiere, Herme- 
line , Eichhörnchen den Bewohnern der Dörfer oberhalb 
Abakansk am Jenisei überlassen '). Ferner jagen bie Birjus- 
1) P a l  la s , Reise durch iversch. Prov. des russ. Reichs. 11. p. 
570. (Bericht des Stud. S o k o 1 o W). 
2) M ü l l e r  , Samtnlurig russ. Gescli, 111. p. 518. 
3) ~ a ~ c e i i c r a ~  y6. I. p. 107. 
4) R i t t e r  , Asien. 1. p. 1006. und Karte. 
5) R i t t e r ,  I. C. p. 1037. 
6) Ri t ter , - I .  c:y. 1018. 
a) Anmerk. Die Koibaleu nücliten gleichzeitig Rrniithiere lind 
kanieele, von denen letztere Iiier ihre Nordgrdnze erreiclieri. R i t t e I .  
1. C. P. 1109. 
7) P a l l a s ,  I. c. 111. PP. 377. 383. 
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sei1 (Karagassrii an der Biqi~ssaj  den 1,uclis und a n & ~  Ttiierr 
an den linhen Zufllissen des Ahakaiz - TascliQp, Tici, I sa l )  - 
uiid noch andre s ihir isr l i~ Vßlkerscliafien in den Waldei.11 iir l i  
Krassnojarsk am Jeilisei, Fon vi o die immer niir seltnen Luclis- 
felle in den chinesisclien Handel gebracht werden, v o  sie zii 
l'a I Ias'sZeiteii einen Preis von B lind 3 bis7 und 16Kiib. hatten, 
ohne die gefleckten Vorderpfoten, welche abgenominen und be- 
sonders zn 1'12 und 3'1s Riibel das Paar  verkauft wiirden. Im 
Handel nird,neben der  Grßsse undt'ollhaarigkeit, liauptsachlich 
aiif die Fleckuiig, nainentlicli der Barichseite, als des am meisten 
geschatzten Stuckes an1 Liichsfelle , gesehen 9)). Ostfiarts 
von1 Sajanisehen Gebirge wird der Liichs, neben Zobeln, 
hIardern, Eiehhornchen n. a. m., von den Burjaten in den 
Gehirgswaldungen an der oberen Oka , einen1 Nebenflusse 
der Angara,  erfolgt 3). Er ist ferner, nach G e o  r g i *), 
in  der1 ungestörten Wildnissen aiu Baikalsee allerwairts, 
jedoch immer nur sparsam, vorhanden, lind sein Fell wird 
im Tribute dortiger Vulker zu 3 bis 5 Rubel genommen. 
In  Daurien namentlich wird das dicht bewaldete Scheide- 
gebirge (Jablonoi Chrebet j seiner vielen Jagdthiere wegen, 
unter denen auch der  Luchs und Irbis genannt werden, 
~ o n  Burjaten, Tungusen, nfongoleri uiid Russeii , rind zwar 
hauptsächlich im Winte r ,  besticht 5) .  Die ergiebigste Jagd 
aber sowohl auf Luchse, n i e  auf Zobel, Eiclihcirnchrii nnd 
dergl. m., soll, nach IIe d e i i s t  r oin G), in1 1\J und NO von n'er- 
tschlnsk sein, wesshalb die riissiseheii Proniyschleiiniks hier 
nicht selten die mandscliilrische Gränze uberschreiten. hoch 
I )  P e s t e r e v ,  s. R i t t e r ,  1. C. p. 1i84. 
2) P a l l a s  1. C. pp. 11. 138. nlül ler  I .  C. 
3) P e s t e r e v ,  s. R i t t e r ,  I .  C. 1). 1035. 
4) 8eirierk. auf einer Reise im mss. Reiclie. 1. 1). 156. 
5) S i e  v e  r s  , Briefe aus Sibirieii. Pall. n. nord. Beitr. Vll. Ir. 210. 
6) O~pbrsirn o C~61ipa. Crp. 69. 
sollen die Znchse der i\Tertscliinsker Gegend bo11 besoiiderer 
Gute sein und die der Goiircri~erii~i~ts Wjatka iind Wologda 
bei &eitern iihertreffeir , so dass, ilacli W e d e n  s t r oin , im 
.lalire 1817 ein Liiclirfell Iiier d e ~ i  Preis Ion 60 bis 70 Rubel 
hatte - einen Preis, welclier deriijeiiigeii a111 naclisten konlint, 
deiiTemininck fiir die besten, silbei"graiieii, deiitlich schnarz 
gefleckten P ~ l l e  \oii F. ceraarz'a als den im Handel eourpn- 
ten (100 - 430 Francs) angibt '). Siidwarts l o n  Kertschinsk 
fand M e s s  e r a  cl i inid t I )  ~nisc l ien  dein Onoii iirid Arguii 
in der Steppe F. Manul, ain Gebirge deil Liichs. 
Hier sind wi r  ain Ende des Nordrandes 1011 Hoehasien 
und nun begiiiilt init dein Gebirge Khiiig-kaii-Oola der Ost- 
raiid desselben. Hier iri uiidurclidringliclier Gebirgsmaldung, 
die bloss 1011 jagdtreibenderi Tungusen durclisti-eift miibd, 
,ist reiches Wild, darunter der Tiger nur selteti, ofter aber der 
Irbis und der Luchs zu treKen 7 .  Auch sollen, nach B t i r  C k 's 
Deutung, die Waldnngen an den Stronieii Jalu und Turnen, 
die von d~esem Gebirge kommeil , wie uberliaiipt das wald- 
reiche Mandschu-Land iin Norde11 vom Scheidegebirge Tscliang- 
pe-  Schan, dasjenige Terrain genesen sein, auf n elcheni die 
grosseti Jagden Kublai-Clian's, von denen M a i. C o P o 1 o 3, eine 
*) A n  iiierk. P a l l a s  (Zoogr 1. C.) sagt von den sihirisclien 
Luchsen: ..Dauricae et Sajanenses p r j o r e ~ , ~ ~  dennoch meine ich H e d e n -  
s t r o t n s  Angaben Glauben schenken zii dürfen. Auch spricht gegen die 
Angabe von P a 1 1  a s  der hohe Preis den der Luchs, nach Pest. (s oben), 
im Tribute der Sojoten im Sajanischen Gebirge hat. Die einaige Re- 
scbreibung, die ich vorn Lnchce im centralasiatischen Gebiete kenne, 
ist die erwjhnte von G e b  l e  r für das Kattunische Gebirge, und diese 
gibt F. cerv. Temin. et Nilss. z ~ i  erkennen. 
I! Reise in Daui,ien. Pall. n. nord. Keitr. 111. p. 126. 
2) rageb. einer im Jalire 1736 unter Anfuhrunq L a n g e ' s  und 
F i r s  o f ' s  r. Zuruchaitu durch die Biongolei verrichteten Raramanen- 
reise. 1';ilI. n. nord. Beitr. 11. p. 170. 
3) Uic Reisen des Venez. M a r c o  P o l o  im X111. Jalirtiii~idert, 
von B ü r c k ,  iitit Zusätzeii voii X e  iiioa nn. p. 312. 8, 
iiinstäildliclic Resclireibiing gibt,  i n  glai~zvollen Ziigen statt- 
fanden. Xacli den Erzähliingen M a r c o  P o b ' s  ~ v u r d c e  auf 
diesen Jagden Tiger (bei iliiii Lü15-eri), Leoparden unrl Lriclise 
in K2figen mitgefiihrt, wobei einem jeden dieser Thiere ein 
kleiner Hund i ~ i  rleii Käfig ireigegebeii wurde,  der sicli mit 
der bewacliteii Katze bald z u  befreunden pflegte; sobald abe,: 
grösseres Wild, mic Hirsche, Rehe, Esel, Eber, wilde Stiere, 
Bären sich selieil l iesse~i, ~Ttirdeil die Katzen losgelassen uin 
dieselben zu jageii. ~ a l i i i i  sollen später,  nach Pater V c r -  
b i e s E.'), auch die Jagdzuge des Kaisers Kang - bi (168%) 
gegaiigeii sein. Nälieres fiir unsere Zwccke kenne icli über 
die Maizdscliurei nicht. Soviel scheint gewiss, dass der Luchs 
dort auf dem Festlande seine östliche Gränze erreicht, L I I I ~  
auf die anliegeiiden lnselil nicht hinuhergeht : denn, obscl~oli 
Ge  o r'g i 9 nacli müi~dlirlien Erzalilungcn Fon Japanesen aii- 
fuhr t ,  dass i n  der Gegend um Nambu aiif der Iiiscl n'ipoiz 
Lliwen, Tigcr und Luchse vorharnen, so niderspreclien dem 
die älteren Nachrichten kon K ä  nip f e  r 3j, wie die neueren 
von T en i in in  ck 4)  (Siebold) , der in der SBugethierfauiia 
von Japan aus dem Katzengeschleclile nur F. hmestfcca 
und vermuthiingsn-eise eine Zwischeilforin *) zwischen den 
africanischen Katzen F. jabata: und J-. guttata. nennt, wäli- 
reiid nach ihm Cliina in gleichen Ureiten an Katzen reicli 
ist und noch auf Korea sich Tiger und Irbisse finden. 
Ebeiiso wenig ist der Luchs atif den der Mdndung 
1) ß ü r C k , die Reisen Iilarco Polo's I. C. 
2) I.  C I, p. 6. 
3) Beschr. des Japonischen Reichs, in Dti H a l d e '  F, Aosfiilirl. 
Resclir. des chines. Reichs. 1V. y. 139. 
4) Fauna Japonica, aiictore S i e b  o l d. Elabor. T e  tri iii i 11 ck e i  
S c l ~ l e g e l .  Der. I.  p . 4 .  Jlcc. 11. p . 2 8 .  
) '4 ri IIIP r k. Das FIilrl rlieser Katfieiiürl fand 7 ciritiii ii r'n in ei- 
nem Japanischen Iiallisei(lt=ne~i 'Tiiclie eiiigcwebt , wrlclies l ie lr  q ~ i t  
getroffene Al>liildiin~rti aus tler cfo~iigeii Fauna entliielt. 
des Cd gegeiiüberliegei~deii Scliaiitarisclien Inscln vorlrandeii, 
welclte in ihrer Walduog den sie besuchenden Giljncken an 
Zobeln, Bären, Fücliseii iioeli reiche Jagd bieten I ) .  Von den 
waldlosen Kurileii endlicli, derciii Kette sich an die Siid- 
spitze Kamtscliatka's seliliesst , künii nidit die Rede sein. - 
Verfolgen wir nnn den Ostraiid Ilochasiens vom Khing- 
kan-Oola ~ ~ e i t e r  südwärts, so erfahren >vir ferner durch 
Pater G e r b i l l o n  ( l ö 8 8 ;  "), dass der cliiiiesische Kaiser 
Kang-hi in jälirliclien Jagilziigen das Hocliland iin NIV Pe- 
king's besuchte, wo die Stadt I l iu  khu kotiin in 41' n. Br. 
liegt, in deren NW das maldbedeckte Gebirge In Sehan an- 
steigt. Indem nun Pater G e r b i l l  on diese Jagden besclireibt, 
erwähnt er auch des Luchses, aber nur als' eines geringeren 
Wildes, da alle Aufmerksamkeit der Jäger hauptsächlich auf 
den Tiger gerichtet  war. Weiter südwärts führen uns nur 
noch einige Nachrichten Ma r c  o P o l o ' s ,  der auf seiner 
Reise von Kambalu (Yeking) gegen Tibet Iiin die gebirgige 
waldreiche Provinz Kunkin reich an wilden Thieren - Löwen 
(Tiger), Luchsen, Bären U. s. W. nennt. Es ist aber, -nach 
Bürck ' s  Comuientar 3) ,  diese Provinz nichts weiter als der 
wilde Gebirgsstriclr zwischen den Hauptorten der Provinz 
Sehend - s i ,  den Städten Singan fu und Tsching tu ,fit 
(Si0 n. BI.,). Nun ist es allerdings mßglich, dass M a r  c o  
P o,l o unter dp Bezeichnung Luchs u ebensowohl eine andre, 
überhaupt nur liicbsäl~nliche Katzenart verstanden habe, wie 
er den Löwen und Tiger von einander nicht unterscheidet 
und letzteren regelmässig ebenfalls »Löwe- nennt, und in 
der 'l'liat muss ich eine solclie allge~rieincre Fassung jenes 
1) 3 lü l l  e r ,  Samml. russ. Geücli. 111. p. 99. (Bericht &r Kosa- 
kenexped. {inter Semön Anabara). 
2) R i t t e r ,  A ~ i e n .  1.  p. 151. 
3) 1. C. pp. 369. 371. 
(i 
Xarrieiia 1x5 ilini roraitssetzcii , nciin cr sp.2terl-iiii sagt ') - 
e~ kamen auf (lciii Cap Kumari :Coiiiorin) Luchse 13 ie LUTT eil
und Leoparcleii iii Menge \oiB7 - allein in deii oben erwahii- 
ten Fallen schliesseii sicli die Aiigaben M a r  c o P o  10's eng 
an die ~ o i i  Pater G e r b  i l l  oll iind der Mission unter L a n g e  
an (s. oben) ,  in deiien sie znm Tlieil ihre BestAtigung finden. 
Gegen Siitleii bon Mittelliochasien wird der Luchs i n  einer 
durch Pater d a  li i n f aus rlein Chinesischen iihersetzten Erd- 
besclireibiing noch in Tibet genannt"), Ion wo seiii Fell, 
laut Angabe des chi~iesischen Geographen W c i  t h  s a n  g t 11 o u 
c h y  3), als Tribut nach China gezahlt wird. 
Endlich r l ~ r  Weststrand Hocliasieiis isl Unh liocli eine 
terra incognita, allein iiian erlaiibe mir - in Eeriicksicliti- 
giiiig der Cofiguratiori dieses l\'estraiidcs iind der friilier an- 
gefuiirten Kachrichten fiir Tihet und den illataii - den Luchs 
auch in den \~estlicheil Terrasse11 Hocliasiens zu verrniitheii, 
und jetzt scholl den allgenieinen Schluss aiisziisprechen, dass 
unsre nordische und nGrdlichste Katzenart , ~~elc l - ie  wi r  über 
den Polarkreis Iiinaiis noch bis in den-6S0 11. Br. \erfolgen 
korinteil , sudwarts die Scheitelflaclie Asieiis umkreist und 
noch im' rauhcn Hochylateaii Tibet eine lfeiniath findet 
iind dort an ihrer Siidgränze stellt, da sie riiclit irielir als 
Bewohner der Siidseite des Himalaia-Gebirges genannt nird,  
init welchem die Pflanzcn - wie Thierformen diircliweg ein 
rein siidliches Gepräge gewinnen. - 
W a s  die Aequatorialgränze von F. cn~miensis  Geoffi*. 
betrifft, so lasst sich diesclbe nicht w ohi ziehen\, betor diese 
4rt nicht mit den andern nordamerikanischeii, riaineiitlicli cleu 
c,beiiernaiiiileir, l~ihliei. nicht iiel ii~elir n i e  ~ P I I ?  A ~ ~ I P I I  nac!~ 
1 )  I. C. 11. 562 
2) T i  m k o sL F. Rei9e 11nc.11 Ciiitln tliivcli tlic Jlongolei 11. 
i, 1'33 
3) Ri t te r ,As ien  111. p 135. 
bekannteil, Iiiclisartigeii Katzen K at'i 11 e 4 clue'b geriaiic.i \.er- 
glic.lieii iirid gegen dieselben ai)g,egraii/t i5t .  So biel scheint 
j e t ~ t  scl~oii zu resiiltirert, clabs sie rrber tleii Waldgurtel hm- 
aus nach Suden nicht torkoiiiini und tiitt clein Begitiiie der 
Savannen drr \iidlichereli Foi.111, F. r ~ i f a  Girld., nclclie tilit 
ihr schon den Slideii dez 15 aldgurtels tlieilte, \ollkoinuen 
Rauin gibt. - 
Veherhli~be~i w i r  iitiii dds gaiide Gebiet tlei Lerbrei- 
tttng 1011 F. L ~ R S  L. - R o r ~ e g e i i  und den Pyrenaen 
bis iiacli 1)aiirien niid Cliiiia iiiid \ I I I I  Tlbet uiid Mesopota- 
niieii bis an clie IYaldgrdf~ze iialie der hiibte des Eismeeres 
- so stellt sich iiiis 111 Bezug aiif die 1 erbrcitiing der Lo- 
ralvarietaten folgender Kesiillat lierdtis : im Suden lind Osten 
des be/eiclinet~il Gebietes (haiikasiis, Aitai, ganL Ostsibirien) 
sclzeint F: cei-aa?iari'eiiiiii. et Ailss., 1111 lordneften (Kurwrgen, 
Schweden, Fiiiiiland) F. rhgataNilsa., iiri 1V.esteil (Westeuropa) 
E: Lyss Temrn. et W s $ .  ~orzol~err~el ier i  - ein Resultat, , 
melclies uns lehrt diejeilige Izoi.111 des itortlischen Luchses, 
velche den gcflecltrri siidliclieien Kat~eii am iiachsten steht, 
auch ziinaclist an clie Granzr dieser letzteren zu cersetzen, 
so d a s  hierin eine Abstufiiiig ioni Suden znni Aorden sich 
heralisstellt. Gleichzeitig aber sehen u i r  diejenige Foriii un- 
sres Luchses, welche sich toii jeileii Katzen an1 meisten enl- 
fernt und auch die wenigste Fleckung zeigt - gleichsam 
die schwächste Aeusserung des gemeinsanieii 'I'ypus - am 
meisten nach Westen geriickt - eine zweite hhslufiing, diese 
aber ion Ost nach West,  welclie, wenn Fon einer iocalrn 
Heimatli , dem Mittel- und Ausgangspunkte der Verbreitung 
einer Thierart dieRede sein hann, d~ese  fnr unsren Luchs jedeii- 
fdll\ ~iach Asien, etwa iiacli dem dltai und Daiii.ieri, i e r s e t ~ e i ~  
lehrt,  con wo er auch in geographisclier I$~i~sichl,  JII  I1ii1- 
slcht auf die Configuratiap des 1,andes was Wald iiird G P -  
rm Gegensatz zur Steppe betrifft, an1 leiciitesteii iiacls 
allen Gegendeii hin sich hat verbreiten können. Europa tiber 
lässt aicli auch iii dieser Beziehung, was das gesammtr 
Katcengesclilecht und den Luclis iin Speciellen betrifft , 
nur als der aestlichste Theil Ion Asien betrachten, in 
welchem iiberhaypt die reiche eigenthiimliclie asiatische Tliier- 
wie Pflanzenwelt verarmt ist und ihre schrofferen Ziige einge- 
busst hat. Durch dieie Abstiifring Fon Ost nach West wird 
ferner auch [fur den Liiclis der Satz in1 Allgemeinen besla- 
ligt , dass in unsrem Continrnte alles iii der Farbung 15ech- 
selnde Pelzwcrk je weiter nach Oste~i desto mehr an Schwarze 
ziinimnitl) - ein Verhaltniss, das aber fur den Luchs nicht 
auf die Grundfarbe, sondern nur auf das Melir oder Weni- 
ger Schwarz in der Fleckurig Bezug hat. Sollten wir  daher 
Recht haben in1 Altai und Daurien den Ausgangspunkt der 
Verbreitung des Luchses zu sehen, so bemerke11 wir ferner, 
dass dieser in der Nähe des continentalen Mittelpunktes von 
Asien, am Piordraiide des centralen Hochplateau's gelcgen 
ist, in dessen Terassenumkreise überhaupt nach allen Seiten 
hin die Ausgangspunkte zahlreicher Formen aus dem conti- 
iientalen Geschlechte der Katzen zii liegen scheinen. Wie 
nuii aber überhaupt das Iiattengeschlecht in der alten Welt 
das hlaximum der Gestaltung erreicht, in der neuen hingegen 
nur eine schwaclie, modificirte, theilweise Wiederholung jc- 
iier Formen ist, so bestatigt aiicli der 1.riclrs dieses allgemeine 
Ve~lialtniss und der alnerikanisc2le erscheint im Vergleich 
zu den analogen asiatisch europaischen Formen in allen Cha- 
rakterzügen als die letzte Wiedcrlioliing und die schwiichste 
huspragiing des gemeiiisaiiien Kalzentypiis. - 
l i  B a  e r, Uehersicht des Jagderwerbea etc. 1. C. p. 212. 
T h e s e n .  
4. Die Abtbeilung der Feme und die der G2ires 
unter den Säugetliiereii sind keine natürlichen 
Gruppen. 1 
9. Die Geschiclite der Erde weist in der organi- 
,sehen Natur einen Fortschritt ZU vollkoinmneren 
Bildungen nach. 
3. z a c h e n  Thier und Pflanze giebt es keinc 
Gränze. 
4. Vom Thier zum RIenschen ist die Abstufung 
nur eine graduelle. 
Ei. Der Mensch weiss iiur sich selbst. 
